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Fernſprecher Nr. 324.0

Fortſchritte unſrer Truppen im Weſten.
e

Bei Auguſtowo und Jwangorod Kampf mit den Ruſſen. 500 Engländer gefangen.

Aus der engliſchen Lügenfabrik.
Le. Die Geſchichtsſchreiber, die ſich künftig mit dem

jetzigen Kriege befaſſen werden, werden an der ſonder
baren, im Zeitalter der drahtloſen Telegraphie und
des Weltverkehrs unerhörten und an Völkerpathologie
ſtreifenden Erſcheinung nicht vorübergehen können,
die ſich in der von England ausgehenden planmäßigen
Verbreitung von Lügennachrichken äußert. Es wäre
noch zu verſtehen, wenn falſche Berichte über Vor

ä ilitäri d politi Bedeutunge e buchſtaben wird auf der erſten Seite der Zeitung derverbreitet würden was man aber in den aus eng
liſchen Quellen geſpeiſten ausländiſchen Blättern zu
leſen bekommt, iſt häufig ſo lächerlich und kindiſch,
daß man nicht weiß, wen man mehr bedauern ſoll
die Zeitungsleute, die ſolchen Unſinn zu verbreiten
ſich nicht ſcheuen, oder die Leſer, die ſich ſolche Er
zeugniſſe eines verwüſteten Gehirns kritiklos vorſetzen
laſſen.

So finden ſich in einigen Nummern der in New
York erſcheinenden „Evening World“, die vor einigen

don da ſende S eDer öſterreichiſche Kaiſer iſt ſchon vor 14 Tagen
geſtorben, aber ſein Tod wird verheimlicht. Die
Tiere des Zoologiſchen Gartens in Berlin wurden
gekötet, damit das Fleiſch, das die Tiere freſſen, der
Bevölkerung zugute kommt. Bei Hagenbeck ſollen
die weniger wertvollen Tiere getötet werden, damit
ihr Fleiſch den wertvolleren als Nahrung dient.
General v. Deimling hat ſich mit ſeinen Truppen
auf ſchweizeriſches Gebiet geflüchtet, um der Ge
fangennahme durch die Franzoſen zu entgehen.
Nach „London Financial News“ iſt es der Traum
des deutſchen Kaiſers, wenn er nicht über die Welt
mächte ſiegt, das ſchönſte Haus auf der 5. Avenue
in NewYork zu beſitzen. Der deutſche Kaiſer hat
viel Geld in Amerika angelegt und wird im Falle
ſeiner Niederlage nach Amerika gehen. Poſtkarten
aus den beſetzten Teilen von Belgien tragen den
Vermerk, daß die Aufſchriften der nach Belgien ge
richteten Poſtſendungen die Landangabe „Deutſch
land kragen müſſen. Ein franzöſiſcher Huſar
hat 300 Deutſche gefangen genommen. Ein eng
liſcher Hufſchmied hat mit ſeinem Schmiedehammer
viele Deutſche getötet.

Den Gipfel bilden aber folgende Behauptungen,
bei denen die angeblichen Gewährsmänner bezeichnet
ſind. Earton de Wiart, belgiſcher Juſtizminiſter und
Führer der belgiſchen Miſſion in England und
Amerika: Die Deutſchen haben in Dieſt eine Mutter
und ihre Tochter von 12 Jahren erſchoſſen, einen
jungen Mann an einen Baum gebunden und lebendig
verbrannt und zwei Männer mit dem Kopf nach unten
lebendig begraben. Emil Vandervelde, belgiſcher
Staatsminiſter: Jch ſah ſelbſt die Leichen von einem
Vater und ſeinem Sohn, die ſich nicht am Kampfe
beteiligt haben, aber durch deutſche Bajonette in
Stücke geſchnitten waren. Frau Bankier Hartjes
Paris: Jch habe unter den belgiſchen Flüchtlingen
Knaben geſehen, denen beide Hände von den Deut
ſchen abgeſchlagen waren.

Die Engländer dürften den Perſonen, denen ſie
ſolche Außerungen in den Mund legen, einen ſchlechten
Dienſt erwieſen haben. Was ſonſt an Niederlagen
und Verluſten der Deutſchen berichtet wird, geht der
artig ins Unermeßliche, daß die Leſer eigentlich die
Uberzeugung gewinnen müßten, von dem ganzen
e deutſchen Heere ſei überhaupt nichts mehr
übrig.

Für den deutſchen Leſer muß es daher ein kleiner
Troſt ſein, wenn er unter den Nachrichten findet, daß

konnten ſich

der König der Tongainſeln vielleicht iſt dieſe Nach
richt ſogar wahr ſeine Neutralität erklärt hat. Wie

England und Rußland einen ſolchen
Bundesgenoſſen entgehen laſſen.

Auf der anderen Seite erhält man aber doch den
Eindruck, daß die. Wahrheit allmählich durchdringt.
So werden die aufklärenden und Wahrheit bringenden
Aufſätze über die Kriegslage, die Hermann Richter
täglich in der in deutſcher Sprache erſcheinenden
„NewYorker Staatszeitung“ auf engliſch veröffent-
licht, bereits zum Abdruck gebracht. Und in Rieſen

Fall von Maubeuge und die Gefangennahme von
40 000 Franzoſen angekündigt. Auf die Dauer iſt
es ja auch unmöglich, daß einem ganzen großen Volk
die Wahrheit verſchwiegen und ein Sud von Lüge
und Unſinn vorgeſetzt wird. Die engliſchen Lügen
fabrikanten können die Macht der Wahrheit nicht
e wenn ſie ſich auch noch ſo große Mühe
geben.
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Berlin, 25. Okt. vorm. (Großes Haupt
quartier.) Der Yſer-YpresKanal iſt zwiſchen Nieu
port und Dixmuide nach heftigem Kampfe am 24. Okt.
von uns mit weiteren ſtarken Kräften überſchritten
ſtlich und nördöſtlich von Ypern hat ſich der Feind
verſtärkt. Trotzdem gelang es unſeren Truppen, an
mehreren Stellen vorzudringen. Etwa 500 Eng
länder, darunter 1 Oberſt und 28 Offiziere, wurden
gefangen genommen.

Ein Telegramm vom Tage vorher meldete auch, daß
Oſten de von den Engländern in völlig zweckloſer Weiſe
beſchoſſen wurde. Dieſe unſinnige Zerſtörungswut charak
teriſiert wieder einmal die Lage. Die Stellung des Feindes
zieht ſich ſüdlich und ſüdöſtlich Dixmuiden am Yſer-Ypern-
Kanal hin, der ſüdlich von Dixmuiden von der kanaliſierten
Yſer auf Ypern abzweigt. Wenn wir dieſe Kanalſtrecke
im Norden überſchritten haben, ſo iſt damit wohl die
in einer früheren Meldung als „ſüdlich Dixmuiden“ be
zeichnete Stelle gemeint, an der unſere Truppen vorgerückt
ſeien. Mit der Überſchreitung des Yſerkangals an einer
weſenlich geringere Schwierigkeien als nahe der Küſte
bietenden Stelle haben wir aber das Zentrum dieſes linken
feindlichen Flügels zwiſchen Lille und Nieuport zurück
gedrängt und flankieren jetzt m n die feindlichen
Stellungen zwiſchen Dixmuiden und Nieuport an der
kanaliſierten Yer, was um ſo weſentlicher iſt, als die
Kämpfe hier als außerordentlich „hartnäckig“ bezeichnet
werden. Ein mißglückter Vorſtoß ließ 500 Engländer
mit 29 Offizieren in unſeren Händen.

Daß engliſche Schiffe die offene Stadt Oſtende be
ſchoſſen haben, paßt zu der ganzen engliſchen Politik und
der engliſchen Kriegführung. Man will hier offenbar
keine militäriſchen Zwecke erreichen, ſondern man will
nur verwüſten, man will ſich in Oſtende, wie eine
populäre Redensart ſagt, benehmen wie ein Ochſe im
Glasladen. Will man das aber gründlich, ſo braucht man
letzten Endes für jedes Haus in Oſtende eine Grangte.
Und wenn man ſich erinnert, daß die ſchweren engliſchen
Schiffskaliber die ſogenannten Drahtrohre nur einebegrenzte Zahl von Schuſſen aushalten, ſo iſt eine wirk

ſame Beſchießung von Oſtende ein Unternehmen, das
ſchließlich die engliſchen Schiffsgeſchütze in ihrer Wirkſam
keit beeinträchtigt. Und die Engländer wollen doch ihre
ganze Flotte für den „Schlußakt zur See“ aufſparen.
Uns kann es alſo nur recht ſein, wenn die Engländer
Oſtende, dieſen ſchönen Hafen ihrer belgiſchen Bundes
genoſſen, beſchießen.

Ein ſehr intereſſantes Licht auf die Lage an der Front
bei Toul wirft die ebenfalls am Sonnabend eingelaufene
Meldung, daß die Franzoſen eine von uns an gebotene
Waffenruhe zur Beſtattung ihrer vor der Front
liegenden Toten und Bergung ihrer Verwun-
deten abgelehnt haben. Jntereſſant deshalb, weil,
wenn Tote vor der franzöſiſchen Front liegen, die Fran

i zwiſchen Sluis und Brügge. Al

haben die Deut
Kilometer nach Weſten verlegt und liegen

Her Per-Ypres-Kanalüberſchritten.

zoſen aus ihren Stellungen herausgekommen ſein und
angegriffen haben müſſen. Und haben ſie dabei Tote
gehabt und ſind ihnen dabei Maſchinengewehre und Ge
fangene abgenommen worden, ſo iſt ihr Angriff ab
ge ſchlagen. Es iſt recht bezeichnend, daß die Fran
zoſen jetzt ihre Verwundeten vor der Front einfach ver
kommen laſſen.

Auch franzöſiſche Schiffe ſchießen mit.
Das Kopenhagener Blatt „Politiken“* meldet aus

London: Der Korreſpondent des „Daily Chronicle in
Amſterdam teilt aus Sluys mit, daß ein heftiger
Kampf zwiſchen Nieuport und Oſtende im

ange ſei. Ein franzöſiſches Geſchwader
unterſtütze das engliſche. Die franzöſiſchen und
belgiſchen Truppen kämpften tapfer, um die Deutſchen
am ÜUbergang über die Yſer zu verhindern. Die Deiche
ſind durchbrochen, ſo daß die vorher aufgeweichte
Erde jetzt vollſtändig überſchwemmt iſt.

Die Kämpfe am Kanal.
HKöln, 25. Okt. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der

holländiſchen Grenze nach einer Meldung des „Amſter
damer Telegraph“, der Kampfdauert an der Küſte
fort. Das Kampffeld reicht von Oſtende bis
Mittelflandern. Die deutſchen Marinetruppen beſetzten Hey ſ. Knocke rund eine Anzahl
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hre Gefechslinte über 50
gerade vor Arras. Die Geſchütze donnern unauf
hörlich. Die Kampflinie läuft gegenwärtig in gerader
Linie von Arras nach Ypern-Dixmuiden. Jn
Don a i ſowie in vielen anderen Städten iſt die Bevölke
rung geflohen. Die Franzoſen haben ſich bei Va
enetennes ohne Kampfe ſchnell zurück
Der ln elegrophe meldet n H ch Lond

er „Datly Telegraph“ meldet von Havre na vondon:
Von belgiſcher Quelle würde mitgeteilt, daß die Deutſchen
ihre Angriffe auf die Front von Nieuport bis faſt nach
dem Meere ſortſeßen. Die Angriffe ſeien von
fürchterlicher Gewalt. Beſonders nördlich von
Dixmuiden, wo es den Deutſchen geglückt ſei, Stel
lungen einzunehmen. Die Deutſchen verſuchten
gleichfalls einen gewaltigen Angriff nach Schoorbake,
wurden dort aber gegen Nieuport zurückgeworfen. Die
verbündeten Truppen hätten Fortſchritte in der Richtung
von Lombartzyde gemacht.

Man ſetzt Dünkirchen in Verteidigungszuſtand.
Aus Rooſendaal wird vom Sonntag gemeldet: Zur

Unterſtützung der engliſchen Flottengktion vor Oſtende iſt,
wie aus Berichten flüchtiger Belgier hervorgeht, eine
an ſche Unkterſeebootsflotille und
ünf Torpedofäger herangezogen worden.
uch die im Hafen von Cherbourg liegenden alten

Kreuzer drei an der Zahl, ſollen zu den eng
liſchen Seeſtreitkräften ſtoßen. Man erwartet ferner
für den 28. Okober den neuerbauen Kreuzer „Flandre“,
der ebenſo wie der im vergangenen Monat fertiggeſtellte
„Glascogne“ eine Waſſerverdrängung von 25 000 Tonnen
und 21 Knoten Höchſtgeſchwindigkeit beſitzt. Jn den leßten
Tagen wird in St. Pool bei Dünkirchen Tag und Nacht
gearbeitet, um die noch unzureichenden Befeſti-
gungsanlagen zu verbeſſern. Der Marineminiſter
iſt. in Begleitung des Oberingenieurs Bertin in Dün
kirchen eingetroffen, um ſich dort von dem Admiralſtab
eingehend Bericht erſtatten zu laſſen. Aus Tou loſe
ſind Minenſchiffe nach dem Armelkanal unterwegs.

Ob die franzöſiſchen Schiffe, wenn ſie erſt auf den
28. Oktober beſtellt ſind, nicht etwas zu ſpät kommen?
Dann wären es einmal die Franzoſen, die den Anſchluß
nicht erreichen.

Die Abſichten der Engländer.
Haag 25. Okt. Engliſche Blätter betonen abermals,

die Wichtigkeit zu verhindern, daß der belgiſche See
hafen Zeebrugge als Stützpunkt für deutſche
Unterſeeboote verwandt wird. Augenſcheinlich
kommt dieſe Aufmerkſamkeit zu ſpät, da nach Berichten
holländiſcher Blätter Zeebrugge deutſcherſeits bereits
ſtärk befeſtigt wird. Heyſt und Knocke wurden geſtern
durch deutſche Marxineinfanterie beſetzt. Nach Reuter
wurde ein deutſches Unterſeeboot durch den
engliſchen Torpebofüger Babger vernichtet. Letzterer iſt gleichfalls beſchädigt. Jn Folke
ſtone kamen in den letzten acht Tagen 6000 Verwundete
an. Die Beſchießung von Oſtende durch die Eng
länder iſt bislang geringfügig. Engliſche Familien des
Küſtengebiets wurden unter Bewachung deutſcher Truppen
nach Holland gebracht.



Der Fliegertod des Senators Reymond.
Die „Agence Havas“ meldet Senator Reymond

wurde während eines Erkundungsfluges von deut
ſchen Kugeln ſchwer verletzt. Er landeke zwiſchen den
feindlichen Linien, wurde aber von den Franzoſen unter
großen Verluſten herausgehauen. Reymond konnte vor
ſeinem Tode noch die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen
mitteilen.

Zwei engliſche Panzerſtuggenge herabgeſchoſſen.

Aus dem Haag wird der „Norddeutſchen“ gemeldet
Zwei engliſche Panzerflugzeuge, die deutſche Batterie
ſtellungen ſuchten, wurden heruntergeſchoſſen.

Wie 1500 Engländer gefangen wurden.
Dem Landwehroffizier Holzgroßhändler HeinrichVetter in München gelang es, be der Verfolgung der

Engländer auf dem Wege von Antwerpen nach
Oſtende mit 32 Militärradfahrern eine größere eng
liſche Truppenabteilung zu ſtellen, ſie ſolange aufzuhalten,
bis Jnfanterie herbeikam und ſie, 1500 Mann ſtarr,
gefangen genommen werden konnten.
Ausbildung engliſcher Truppen durch franzöſiſche Offiziere.
Aus einer Korreſpondenz im Pariſer „Journal“ er

gibt ſich, daß ſich franzöſiſche Offigiere nach England be
geben haben, um die engliſchen Truppen gusbilden zu
laſſen. Die Truppen ſollen gleich die franzöſiſchen Kom
mandos kennen lernen.

Die Kämpfe in Polen und Galizien.

Der deutſche Generalſtab veröffentlichte am Sonntag
folgende Meldung:

Jm Oſten haben unſere Truppen die Offenſive
gegen Auguſtow ergriffen. Jn der Gegend von
Jwangorod kämpfen unſere Truppen Schulter an
Schulter mit den öſterreichiſchen Truppen. Sie

machten 1800 Gefangene.
Dieſes Telegramm läßt darauf ſchließen, daß die

Ruſſen keinen allzu großen Anlaß haben, ihren Vorſtoß
mit Siegesfanfaren in der ruſſiſchen Preſſe zu begleiten
Es iſt ja möglich, daß unſere Truppen, um dem Angriff
der Ruſſen in einer für ſie günſtigen Stellung zu begegnen,
einzelne Punkte, die ſie ſchon beſetzt hatten, aufgaben.
Von einem Zurückgehen auf der ganzen Linie kann aber
natürlich nicht die Rede ſein. Die heftigſten Kämpfe
ſcheinen bei Purſchkow, 15 Kilometer weſtlich von Warſchau
an der Giſenbahnlinie nach Wein im Süden an der
Pilitza, einem Nebenfluſſe der Weichſel, der etwa in der
Mitte zwiſchen Warſchau und Jwangorod in die Weichſel
mündet, ſtattgefunden zu haben. Ein Abſchluß dieſer
Kämpfe iſt offenbar auch heute noch nicht erfolgt. Jn den
nächſten Tagen wird man wohl auch aus den Meldungen
des deutſchen Generalſtabes Näheres über den Verlauf
dieſer Kämpfe hören.

Bei Przemysl ſetzen die öſterreichiſchungariſchen
Truppen den Angriff auf die n Verteidigungs
ſtellung fort, und zwar ſtets mit Erſolg, ſo daß man mit
eng baldigen Rückzug der Ruſſen auf Lemberg rechnen
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r Unge olge, gen ſichden Kämpfen vor Warſchau auch ſibiriſche, zen
tral ruſſiſche und kaukaſiſche Truppen. Die
ſibiriſchen Regimenter verließen die Eiſenbahnzüge in
einer Warſchauer Vorſftadt und wurden faſt ſofort in die
Schlacht verwickelt. Die deren h arſchaus jubelte
ihnen, als ſie in ihren ſonderbaren Aniformen, mit hohen
Aſtrachanmützen, durch die Stadt marſchierten, rn
zu. Die kautkaſiſchen Regimenter eee acht Tage lang
am linken Weichſelufer in einer Mulde, wo die Schützen
gräben fortwährend vom Waſſer überſtrömt wurden, und
die zu gleicher Zeit dem Feuer ſchwerer deutſcher Artillerie
ausgeſetzt waren. Mehrere Regimenter erlitten ſchwere
Verluſte, wichen aber nicht zurück. Die e
ſchen Regimenter kämpften an der Seite der Kaukaſier.

Die Kämpfe um Czernowitz.
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Buda t e ſt gemeldet: Nach

We gelangten ausführlichen Meldungen gingen der
eſetzung von Czernowitz durch unſere Truppen erbitterte

Kämpfe mit den Ruſſen an anderen Orten in der Buko
wing voraus, beſonders bei Radautz, doch wurden die
Ruſſen hier blutig zurückgeſchlagen, was den ren
Vormarſch unſerer Truppen ermöglichte. Infolgedeſſen
wurden die ruſſiſchen Truppen in Czernowitz überraſcht
und mußten die Stadt fluchtartig verlaſſen. Sie konnten
daher auch nicht vor ihrem Auszuge die wichtigeren Ge
bäude in die Luft ſprengen. Trotzdem wurden noch an
vielen öffentlichen Gebäuden, an der Poſt, an dem Polizei

ebäude, der Eiſenbahnſtation und an zahlreichen Privathénſern arge Verwüſtungen angerichtet.
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Die ruſſiſche Flotte unter engliſchem Oberbefehl.
Wien 24. Okt. Nach einem Drahtbericht der „Reichs

poſt“ aus Sofia berichtet die Petersburger „Nowofe
Zwono“, daß vor einigen Tagen eine neue engliſch
franzöſiſche ruſſiſche Marinekonvention ab
hen ſei, wonach England den Oberbefehl
über die ruſſiſche baltiſche und Schwäarze
Meer-Flotte erhält. England verpflichtet ſich gleich
zeitig, dieſe Flotte durch eigene Geſchwader
zu verſtärken. Das Blatt fügt hinzu, daß die Forde
rung Englands nach unbedingter Unterordnung der fran
zöſiſchen und ruſſiſchen Admirale ſeitens Frank
reich s anfangs bekämpft worden ſei, während Ruß
land ſogleich zuſtimmte.

Das „überfällige“ engliſche Unterſeeboot.
Die britiſche Admiralität gibt bekannt, daß das

britiſche Anterſeeboot E. 3 S überällig iſt.
Man befürchftet, daß es in der Nordſeegeſunken ſei.

Ein britiſches Torpedoboot auf Grund gelaufen.
Die Londoner „Times“ melden: Das britiſche Torpedo

boot „Dryad“ iſt an der Nordküſte von Schottland auf
Grund gekaufen. Die Mannſchaft wurde gerettet.

Londoner Befürchtungen.
Nach in Rom eingetroffenen Meldungen aus London

ſind dort Beſürchtungen aufgetaucht, daß die ſchwediſche
Regierung beabſichtige, aus ihrer Neutralität herauszu
treten. Die engliſche Admiralität habe infolgedeſſen
einen Teil der engliſchen Flotte in die ſchwedtſchen Ge g tgrößeren Amfang einnehmen, einige zu veröffentlichenwäſſer entſandt.

2 rech Swidrig

Der Kreuzer „Hawke“ vom Unterſeeboot „U. 9“ vernichtet.
Rotterdam, 25. Okt. Nach Meldungen hieſiger

Blätter hat das Anterſeeboot „U. 9“, das die drei
Kreuzer in der Nordſee vernichtete, auch den
engliſchen Kreuzer „Hawke“, der vor einigen
Tagen geſunken iſt, vernichtet. Kommandant war
wieder der Kapitänleutnant Weddigen.

Noch ein engliſcher Dampfer von der „Emden“
aufgebracht.

Wie das Berl. Tagebl.“ aus Rotterdam meldet, hat
der deutſche Kreuzer „Emden“ außer den ſchon genannten
Schiffen noch den neuen Dampfer „Siegbert“ verſenkt.

Die Unterſuchung über Löwen.
Berlin, 24. Okt. Der „L.A.“ meldet aus Brüſſel,

daß die Anterſuchung über Löwen abgeſchloſſen iſt. Sie
hat ergeben, daß die Bevölkerung mit den
Truppen aus Antwerpen durch Raketen-ſignale in Verbindung ſtand und daß Zivi
liſten auf durchzehende Truppen ge
ſchoſſen haben.

Die Ruſſen verlangen die Freigabe der bulgariſchen Häfen
Varna und Burgas.

Aus Sofiag wird der „Südſlawiſchen Korreſpondenz“
gemeldet: Der ruſſiſche Geſandte habe in Sofig die Frei
gabe der Häfen Varna und Burgas für den ruſſiſchen
Tranſitverkehr drohend gefordert. Trotzdem ſei
die Ablehnung dieſer ruſſiſchen Forderung wahrſcheinlich.

Die perſiſche Note an Rußland.
Der Konſtantinopeler Jkdam bringt auf Grund ver

läßlicher Jnformationen den Jnhalt der perſiſchen Note
an Rußland. Sie umfaßt vier Punkte. Terlſo verlangt
von Rußland: 1. Beibehaltung des alten perſiſch ruſſiſchen
Vertrages, wonach Rußland die Jntegrität Perſiens ver
bürgt und die Erklärung abgibt, daß es in Perſien nie
mals eine Einflußzone anſtreben werde; 2. müſſe
Rußland hiernach die engliſchruſſiſchen Abmachungen von
1908 und 1911, worin Rußland und England einander
eine Einflußzone zuerkennen, als null und nichtig be
trachten 3. ſordert die Note, Rußland ſoll ſeine in Nord
perſten ſtehenden Truppen zurückziehen und 4. daß Ruß-
land jede Einmiſchung in die finanziellen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe Perſiens unterlaſſe. Von dieſen vier
Punkten habe Rußland nur drei angenommen. Jkdam
erklärt nun, daß zwiſchen Perſien und der Türkei nicht
nur die mohammedaniſche Solidarität, ſondern auch ge
meinſame Jntereſſen beſtehen, die
ſchaltung jedes fremden Einfluſſes in Perſien bedingen.
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Verletzung der Genfer Konvention durch
franzöſiſche Truppen und Freiſchärler.

Die deutſche Regierung hat eine Denkſchrift über
die Verletzung der Genfer Konvention vom 6. Juli 1906
durch franzöſiſche Truppen und Freiſchärler der franzö
ſiſchen Regierung ſowie den Regierungen der neu e

e das erVerh en ganz UppeProteſt erhoben. Der Wortlaut iſt nach dem „Reichs
anzeiger“ ſolgender:

Jn dem gegenwärtigen Kriege haben franzöſiſche
Truppen und Freiſchärler die zur Verbeſſerung des Loſes
der Verwundeten und Kranken bei den im Felde ſtehenden
Heeren getroffenen Beſtimmungen der Genſer Konvention
vom 6. Juli 1906, die von Deutſchland und Frankreich
ratifiziert worden iſt, in flagranter Weiſe ver
letzt. Aus der großen Zahl bekanntgewordener Fälle
werden in den Anlagen diejenigen e r die ve
reits durch gerichtliche Vernehmungen oder dienſtliche

Meldungen feſtgeſtelltden ſind.
n der Spitze der Genfer Konvention ſteht einer der

erſten Grundſätze des Kriegsrechts, daß nämlich die Ver
wundeten und Kranken des feindlichen Heeres tn
derſelben Weiſe wie die Verwundeten und Kranken des
eigenen Heeres geachtet und verſorgt werden ſollen
(Artikel 1, Abſatz 1). Dieſem Grundſatze haben franzö

ſiſche Truppen und Freiſchärler ins Geſicht geſchlagen, in
dem ſie deutſche Verwundete, die in ihre Hände gefallen
waren, nicht nur roh behandelt, ſonden ſie auch beraubr,
ja ſogar, und zwar teilweiſe in beſtigliſcher Weiſe,e n melt und ermordet haben (Anlage 1
is 8).
Für die beweglichen Sanitätsformationen

iſt in den Artikeln 6 und 14 der Genfer Konvention ein
beſonderer Schutz vorgeſehen. Dieſen Beſtimmungen zu
wider haben franzöſiſche Truppen deutſche Automobile mit
Verwundeten angegriffen (Aßlage 6) und Sanitäts
wagen beſchoſſen (Anlage 11 und 14), obwohl das
Zeichen des Roten Kreuzes deutlich zu erkennen war,
auch haben ſie deutſche Lazgarette überfallen
e Perſonals und ihrer Ausrüſtung beraubt (An
age 7).

Jn völkerrechtswidriger Weiſe haben ſich ferner fran
zöſiſche Truppen gegen den Artikel 9 der Genfer Kon
vention vergangen, der das Sanitätsperſonal der

einwandsfrei wor

handelt e will. aus den Anlagen ergibt,
wurde der Führer einer Sanitätskolonne von einem fran
zöſiſchen Trüppenführer verhaftet und weggeſchleppt (An
lage 9) und ein Arzt, der einem Verwundeten helfen
wollte, von franzöſiſchen Truppen erſchoſſen (Anlage 10),
auch wurden Arzte und Begleitmannſchaften eines Sani

Krankenträger bei der Bergung von Verwundeten durch
franzöſiſche Truppen und Freiſchärler angegriffen, ver

wundet und getötet (Anlage 12 Und 14) oder zu Kriegs
gefangenen gemacht (Anlage 15). Ebenſo wurde ein
deutſcher Feld geiſtlicher von franzöſiſchen Truppen
gefangen e und wie ein gemeiner Verbrecher be
handelt S nlage 8).

Die Kaiſerlich Deutſche Regierung bringt mit Ent
rüſtung dieſe dem Völkerrecht hohnſprechende Behandlung
deutſcher Verwundeten, deutſcher Sanitätsformationen
und deutſchen Sanitätsperſonals zur öffentlichen Kenntnis

und legt hiermit gegen die unerhörten Verletzungen eines
von allen Kulturſtagten geſchloſſenen Weltvertrages feier
lich Verwahrung ein.

Berlin, den 10. Oktober 1914.
Wir behalten uns vor, aus den Anlagen, die einen

die Aus

Nachdem bereits
geſegnet, welcher dem Jubelpaar das Allerhöchſte Gnad

kriegführenden Heere ſchützen, ja es ſogar als neutral beWie ſie

tätswagens unter Feuer genommen (Anlage 11) ſowie

Deutschland.
Berlin, 26. Okt. Der Kaiſer hat nach dem „Lok.

Anz.“ dem Wunſche der Kaiſerin entſprechend von Ge
ſchenken zu ihrem Geburtstag abgeſehen, dafür aber ſeiner
Gemahlin einen größeren Geldbetrag für die Kriegswohl
fahrt aus der kaiſerlichen Schatulle zur Verfügung geſtellt.
S Der Kaiſer hat dem König Friedrich Auguſt
von Sachſen das Eiſerne Kreuz erſter ünd zweiter
Klaſſe verliehen. Der König von Sachſen hat dem Kaiſer
das Ritterkreuz und das Großkreug des Militär-St.
HeinrichsOrdens verliehen und mit einem Handſchreiben
zugehen laſſen.

Prinz Friedrich Karl von Heſſen, der bei den
Lämpfen in Nordfrankreich verletzt wurde, hat ein ſchweres
Fieber durchgemacht, befindet ſich jetzt aber auf dem Wege
der Beſſerung. Sein älteſter Sohn Prinz Wilhelm
wurde bekanntlich durch einen Schuß in die rechte Hüfte
ſchwer verletzt. Er iſt ſoweit wiederhergeſtellt, muß ſich
aber in den nächſten Tagen einer Operakion unterziehen,
um das Geſchoß, das unkerhalb der unterſten Rippe ſitzt,
entfernen zu laſſen. über den zweiten Sohn Prinz
Marimilign, der bekanntlich verwundet in engliſche
Gefangenſchaft geraten iſt, ſind weitere Nachrichten noch
nicht eingetroffen. Nach engliſchen Berichten iſt derſelbe
gefallen und mit mehreren engliſchen Offigieren, die an
dem gleichen Tage geblieben waren, auf dem Schlachtfelde
beſtaktet worden.

General von Moltke erkrankt. Wie aus dem Großen
e h mitgeteilt wird, iſt General vono ltke an Leber und Gallenbeſchwerden erkrankt.
Die Krankheit gibt keinen Anlaß zu Veſorgniſſen. General
von Moltke befindet ſich in guter ärztlicher Pflege im
Großen Hauptquartier. Jn ſeinem Zuſtand iſt bereits
eine weſentliche Beſſerung eingetreten. Seine Geſchäfte
ſind dem Kriegsminiſter von Falkenhayn über
tragen worden.

Der Orden „Pour le moérite“ für Kapitänlentnant
Weddigen. Wie Wolffs Tel.-Bur. mitgeteilt wird, hat
der Kaiſer dem Kapitänleutnant Otto Weddigen den Orden
„Pour le moerite“ verliehen.

Die Feſtſetzung der Getreidepreiſe vertagt. Der
Bundesrät, der am Sonnabend zuſammengetreten
war, iſt nicht zu einer Entſcheidung gelangt. Er hat ſich
vielmehr auf Mittwoch vertagt.

Resglementierung der Zuckerinduſtrie. Nachdem
gegen die Abſicht der Regierung, in der Zuckerfrage nicht
einzugreifen und den Zuckerexport im bisherigen Umfange
freizugeben, von den verſchiedenſten Seiten, namentlich
von bedeutenden Volkswirten mit Rückſicht auf die Volks
ernährung und die Unterhaltung unſerer Viehbeſtände
Einſpruch erhoben worden iſt, hat ſich die Regierung ent
ſchloſſen eine Reglementierung der Zuckerinduſtrie derart
eintreten zu laſſen, daß unſere Zuckerernte im weſentlichen
dem Jnlandkonſum erhalten bleibt. Nähere Mitteilungen
über die Einzelheiten werden demnächſt erfolgen.

Provinz und Amgegend.
Beeſen, 25. Ok. Am Freitag beging das Senne-

wald ſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit.
am Morgen Gemeinde und Kriegerve

geſchenk von 50 Mk. ſowie eine Traubibel überreichte.
Eine Nachfeier veranſtaltete ſeinem Veteranen zu Ehren

der Kriegerverein. SZeitz, 25. Okt. Die Stadtverordneten wählten in
v letzten Sitzung die bisherigen unbeſoldeten Stadträte

diſchter, Schumann und Söllner, ſowie den
bisherigen Steuerausſchuß wieder, und beſchloſſen, die
Verſicherung der Kriegsteilnehmer bei der Sächſiſchen
Kriegsverſicherung durch Übernahme eines halben Anteil
ſcheines für jeden Verſicherten. Zur Deckung der Unter
ſtützungen für die Kriegsteilnehmer wurde die Aufnahme
einer Anleihe von 150 000 Mk. auf dem Wege desLombards
bei der Reichsbank beſchloſſen. Für Elſaß- Lothringen
wurden 1000 Mk. bewilligt. Zum Schluß fand eine Be
ſprechung über die hohen Kartoffelpreiſe ſtatt.

Eiſenach, 25. Okt. e der verſchwunden
iſt ſeit vorigem Freitag abend der Rollkukſcher Karl

trube von hier. Er hatte, nach Angaben ſeiner Ehe
frau, an dem fraglichen Abend einen Wochenlohn von
49 Mk. in der Taſche. St. iſt nun mit einem hieſigen
Arbeiter zuſammen in der Freitagnacht in einer Wirt
ſchaft geweſen. Gegen 11 Uhr begaben ſich beide auf
den Heimweg. Von da ab fehlt, wie die Eiſenacher Tages
poft berichtet, von Strube jede Spur. Frau Strube nimmt
nun an, daß ihr Mann überfallen, ihm das Geld ab
genommen und er in die Hörſel geworfen worden iſt.
Die Kriminalpolizei hat die Unterſuchung des rätſelhaften
Falles ſofort energiſch eingeleitet.

Herzberg a. H., 25. Okt. Ein großes Schaden
e entſtand in dem e wodurchrei Wohnhäuſer und verſchiedene Nebengebäude ein
geäſchert wurden. Das Feuer ſoll in dem Schmiedemeiſter
Heidelbergſchen Anweſen aufgekommen ſein. Es ergriff
ſehr ſchnell die angrenzenden Nachbarhäuſer von Holz
apfel und Mühlenberg. Durch die Feuerwehr wurde der
Brand bald eingeſchränkt. Von dem Mobiliar konnte
der größte Teil gerettet werden, dagegen kam ein Poſten
Heu und Stroh in den Flammen um. Uber die Ent
re des Feuers iſt nichts bekannt. Jm Vorjahre
rer im Oberdorfe zu Pöhlde eine ganze Häuſerreihe

ieder.
Pützlingen, 25. Okt. Das Hleemannſche Gut

wurde heute bis auf einen Teil des Wohnhauſes und des
Schweinehauſes vollſtändig eingeäſchert. Auch
verbrannken einige Kühe und Jungvieh mit. Die Ernte
war ausgedroſchen. Da die Wirtſchaftsgebäude mit Stroh
angefüllt waren, ſtanden dieſelben im Nu in hellen
Flammen. Entſtehungsurſache unbekannt.

Gerichtsver handlungen
Im Mordprozeß ven Gergjewo

hielt am Sonnabend der Stagtsanwalt nach Beendigung
des Beweisverfahrens ſein Plädoyer, in dem er die
ergebniſſe der Verhandlung zuſammenſfaßte. Dieſe hätten,
ſo fuhr der Staatsanwalt fort, den unwiderleglichen Be
weis erbracht, daß Serbien, das ſeine ſelbſtändige Exiſten
und ſeine vielfachen Gebietserweiterungen hauptſächli
der öſterreichiſchen Monarchie verdanke und dieſes Ent
gegenkommen nur mit Haß vergolten habe, aufgeſtachelt
durch das despotiſche Zarenreich, das Serbien zu eigenen
Zwecken gegen Hſterreich Ungärn als Werkzeug benutzt
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regierungsſeitigen

aus Bataviag vom 21. Oktober:

überfällig.

habe, in den Größenwahn verfallen ſei, im Süden unter
den Slaven dieſelbe Rolle zu ſpielen, wie Rußland im
Norden. Von dieſem großmannsſüchtigen Gedanken er
füllt, habe die ſerbiſche Regierung kein Mittel geſcheut,
um unter dem Deckmäntel der ſüdſlaviſchen Einheit alle
von den Südſlaven bewohnten Gebiete der Monarchie,
und zwar in erſter Linie Bosnien und die Herzegowina,
mit Serbien zu vereinigen. Serbiſche Miniſter,
ja ſelbſt der Thron folger, ſeien erwieſener-
maßen vielfach mit den gegen die leitenden
Saale manner der Mongarchie, Ia ſogar
gegen den Erzherzog gedungenen Mörder
m perſönliche Beruhrung gere en. Dosübrige habe als Werkzeug der ſerbiſchen Regierung der
Narodna Obrang getan, der alle Schichten der ſüdſlaviſchen
Geſellſchaft der Monarchie vergiſtet und die kulturellen,
wirtſchaftlichen und finanziellen Vereine von Bosnien und
Herzegowina gewonnen habe, die ihm als Werkzeuge und
Mittel für die Wühlarbeit der großſerbiſchen Propaganda
und des Hochverrats gegen die Monarchie dienten. Nach
den übereinſtimmenden Ausſagen der Angeklagten ſelbſt
habe der ermordete Thronfolger den Tendenzen der ſer
biſchen Regierungskreiſe im Wege geſtanden. Dieſe hätten
daher beſchloſſen, dieſes Bollwerk gegen das Großſerbentum
um jeden Preis zu vernichten. Die ſerbiſche Re
gierung habe die geoungenen Mörder mit
Geld und Waffen verſehen. Der Mord von
Serajewo ſei nur ein neues Glied in der langen
Ketke der Verbrechen geweſen, die die ſerbiſche Re
gierung gegen die öſterreichiſchungariſche Monarchie im
h ihrer imperialiſtiſchen Zwecke teils angettelt,
tels vollbracht habe. Der Staatsanwalt beantragte ſchließ
lich die Berſtafung der Angeklagen im Sinne der An
klageſchrift.

Vermischtes.
Jn franzöſiſche Gefangenſchaft geraten. Der Kunſt

maler Theod. Rocholl, der ſich zu Studienzwecken auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz aufhielt, iſt nach einer in
Düſſeldorf. eingetroffenen Meldung in franzöſiſche Ge
fangenſchaft geraten.

Die Lungenpeſt in Portugal. Wie aus Liſſabon ge
meldet wird, ſind in Portugal mehrere Fälle von Lungen
peſt Wollen worden.

Folgenſchwerer Zuſammenſturz eines Eiſenlagers.
Sonnabend mittag ſtürzte in Berlin ein auf einem

Lagerplatz angebautes Eiſenlgger zuſammen und zer
trümmerke die Wand des Volkskaffeehauſes im letzten
Bogen des Schleſiſchen Bahnhofes. Die Räume waren
ſehr ſtark beſucht. Die Gäſte konnten ſich rechtzeitig in
Sicherheit bringen. Nur vier von ihnen erlitten zum
Teil erhebliche Verletzungen.

Rußland ohne Alkohol? Wie aus Petersburg
gemeldet wird, hat der her r Enthaltſam-

keits- Bund an den ruſſiſchen Kaiſer die Bitte ge
richtet, den Verkauf geiſtiger Getränke in Rußland ſür
immer zu unterſaggen. Der Kaiſer antwortete dem
Bundesvorſitzenden, dem Großfürſten Konſtantin drahtlich:
„Jch habe mich bereits ſeit langer Zeit entſchloſſen, den

i Verkauf geitſtigerGetränke in Rußland für immer zu verbieten Wenn das gelingen wirdFeuersbrunſt auf VBorneo. Das Reuterburegau meldet
Ein gewaltiges Feuer

verwüſtet weite Gebiete im Weſten von Borneo. Dichte
Rauchwolken verhindern die Schiffahrt. zwiſchen Java
Und Singapore, da ſie die Leuchtfeuer in der Nachbarſchaft
unſicher machen. Der zwiſchen Java, Ching und Japan
verkehrende Dampfer „Djemahi“ iſt ſeit einigen Tagen

Man befürchtet, daß er in der Bankſtraße
verloren gegangen iſt, weil die Rauchwolken den Ausblick
verhindert haben.

Wie ſtark iſt ein Regiment. Jn der Bahnhofs
reſtauration in Eger (Böhmen) drängte ſich ein etwas
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verdächtig Ausſehender an einen friſch eingerückten Reſer
viſten heran und fragte ihn, wie ſtark ſein Regiment ſei.
Der Angeredete gab dem Frageſteller eine wuchtige Ohr
feige und ſagte dazu im Egerländer Dialekt: „Segens
ſo ſtark iſt goner, jetzt könnens Jhna ausrechna, wia
ſtark das ganze Regiment iſt!“

Der Kampf gegen den Schlitzrock. Wir leſen in einem
„Berliner Blatt“: Jn dieſen Tagen gibt es leider noch
immer Damen, die in auffallender Kleidung ſpazieren
gehen, und namentlich in der Tauentzienſtraße gehören
ſolche Erſcheinungen nicht zu den Seltenheiten. Jhnen
rückt nun ein alter Herr zu Leibe. Die Auſſchläge ſeines
Rockes mit Stecknadeln geſpickt, als ob er Schneider wäre,
ging er langſam, mit Aufmerkſamkeit umherſpähend, die
Tauentzienſtraße entlang, und wenn er ein weibliches
Weſen entdeckt hatte, das einen ſogenannten Schlitzrock
trug, dann trat er plötzlich an die Betreffende heran,
bückke ſich mit den Worken „Sie geſtatten einen Augen
blick ind ſteckte im Handumdrehen, mit einer oſſenbar Weſtlich des Yſerkanals zwiſchen Nieuport und Dixmniden,
heit der völlig Uberraſchten den Schlitz des Gewandes zu. welche Orte noch vom Feinde gehalten werden, griffen
Dann eine kleine Verbeugung, ein ſpöttiſches Lächeln, und
der alte Herr ſchob von dannen auf der Jagd nach

durch Ubung erworbenen großen Sicherheit und Gewandr

Neuen Opfern
Schwerer Unfall in Berlin. Jm Maſchinenraum der

Jirma J. W. Borchardt ereignete ſich Freitag früh kurz nach
7 Uhr ein größerer Unfall dadurch, daß an der im Keller aufge
ſtellten Kältemaſchine aus bisher ungufgeklärter Urſache große
Mengen Kohlenſäure ausſtrömten. Der Maſchiniſt Oſt wurde,
als gegen 8 Uhr ein anderer Angeſtellter den Keller betreten
wollte, tot aufgefunden. Sieben Mann der ſofort alarmierten
Feuerwehr wurden durch die Gaſe betäubt und mußten bewußt
los ins Krankenhaus gebracht werden.

Die Hochſtabeleien des Pfarres Mirbt. Der in
Dresden verhaftete Pfarrer Mirbt hat, wie aus einigen bei ihm
vorgeſundenen Schriftſtücken hervorgeht, mit einem kürzlich in
Frankfurt a. M. verhafteten Hochſtabler in Verbindung ge
ſtanden, der ſich u. a. Herzog de la Chartrey nannte. Bei
Mirbt wurde auch ein Wechſel auf 280000 Fr. gefunden, der
auf Seine Durchlaucht, den Herzog de la Chartrey ausgeſtellt
war.

Kriegsſpende der Charlottenburger Bäckerinnung.
Eine wertvolle dauernde Spende hat die Bäckerinnung in Char
lottenburg dem Magiſtrat für die Kriegerfamilien angeboten
Es haben ſich über 80 Bäckermeiſter aus allen Teilen der Stadt
bereit erklärt, wöchentlich zuſammen etwa 380 Jünfzigpfennig-
Brote koſtenlos zu liefern. Zugleich hat die Bäckerinnung in
ihrer letzten Generalverſammlung einſtimmig beſchloſſen, den
Konſumenten an Gewicht und Größe der Backwaren das Höchſte
zu leiſten und in Anbetracht des Krieges auf jeglichen Reinver
dienſt zu verzichten. Dieſe dankenswerte Tat der Bäckermeiſter,
die ein neues Zeichen iſt für die opferfreudige Betätigung der
Charlottenburger Bürger, wird hoffentlich auch in anderen
Kreiſen Nachahmung finden.

Die Oſtpreußenſpende der deutſchen Städte. Der
Deutſche Städtetag und der Reichsverband deutſcher Städte, die
einen Aufruf zur Hilfe für die notleidenden Oſtpreußen erlaſſen
hatten, erſta teten jetzt Bericht über das Ergebnis dieſer Samm-
lungen in deutſchen Städten und die Beiträge der Stadtverwal-
tungen. Danach ſind von 745 Städten zuſammen 1365394 Mk.
aus Känmnmereimitteln bewilligt worden.
privater Seite bei der Zentralſtelle 371345 Mk. gezeichnet wor

die Ge ſamtſumme 736 739 Mk. beträgt. Dieſer
ſtattliche Betrag iſt ein trefflicher Beweis für die Opferwilligkeit
der deutſchen Städte auch für ländliche Not und geeignet, über
frühere Gegenſätze hinweg ein neues Band des Zuſammengehö
rigkeitsgefühls und des gegenſeitigen Verſtändniſſes um beide
zu ſchlingen.

Das Ende einer Kronprinzenverleumdung. Der
Mitarbeiter des „Journal de Geneve beſichtigte das Schlacht
feld an der Marne und kam auch vor das Schloß Baye,
deſſen Beſitzerin, eine Baronin, in einem Brief an den Kron
prinzen beſchuldigt hatte, das Schloß ausgeplündert und den

Raub in Kiſten fortgeführt zu haben. Der Journaliſt e v
oſenerfand das Gebäude unverſehrt vor. ie Haushälterin gab an,
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nichts zu wiſſen, obgleich ſie anweſend war, als dort die Offiziere
logierten. Beſchädigt ſeien nur zwei Vitrinen, und zwar ſind
deren Glaswände geſprungen, warſcheinlich in Jelge einer
Detona ion. Hier liege alſo ein neuer Beweis für die wahn
witzigen Lügen vor, womit die franzöſiſche Preſſe, vornehmlich
der „JFigaro“ und der „Matin“, das Land verhetzten. Der
„Temps“ hat übrigens eingeſtanden, daß der Kronprinz nach
den amtlichen franzöſiſchen Kriegsberichten überhaupt nicht
in Baye geweſen ſeinkann.

Neueste Nachrichten.
Fortſchritte am Yſerkangl und

bei Lille
Berlin, 26. Okt. vorm. (Großes Hauptquartier.)

unſere Truppen den ſich dort noch hartnäckig wehrenden
Feind an. Das am Kampfe ſich beteiligende engliſche
Geſchwader wurde durch Feuer unſerer ſchweren Artillerie
zum Rückzug gezwungen. Drei Schiffe erhielten Voll
treffer; das ganze Geſchwader hielt ſich darauf am 25. Okt.
außer Sehweite. Bei Ypres ſteht der Kampf. Südweſtlich
Ypres, ſowie weſtlich und ſüdweſtlich Lille machten unſere
Truppen im Angriff gute Fortſchritte. Jm erbitterten
Häuſerkampf erlitten die Engländer große Verluſte und
ließen über 500 Gefangene in unſeren Händen. Nördlich
Arras brach ein heftiger franzöſiſcher Angriff in unſerem
Feuer zuſammen Der Feind hatte dabei ſtarke Verluſte.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſchreitet unſere Offen
ſive gegen Auguſtow vorwärts. Bei Jwangorod ſteht der
Kampf günſtig. Eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen.

Amtliche Reutermelkdung. Am Oranjefluß griff Oberſt
Maritz mit feinen geſamten Streitkräſten und 4 Ma
ſchinengewehren die Engländer an, die 10 Verwundete
hatten. Eine Schätzung der Verluſte des Gegners iſt un
möglich, da er ſeine Verwundeten mitnahm.

Porſirio Ding F.
London 26. Okt. Dem Reuterſchen Bureau wird aus

Mexiko vom 23. d. M. berichtet Der frühere Präſident Por
firio ſei in Spanien geſtorben.

Heutſche Fliegerbomben in Warſchan
Warſchau, 26. Okt. Von deutſchen Jlugzeugen auf die

Stadt geworfene Bomben töteten an einem Tage 44, an einem
andern Tage 62 Menſchen

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
don Th. Rößner in Merſeb ne

Getreide- und Produktenverkebr.
Proouktenbörſe in LeipzigOktober.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 230—250 bz. B.
feinſte über Notiz
Saalgerſte 240-250 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl und Jutterw. 1.8

is 168 bz. B.

Hafer ruhig
inländiſch. 214—222 bz. B
ausländiſch

h

S am 24.Weizen ſtill
inländiſch. 254—262
feuchter unter Notiz
Argentin. 208 215 Br.
Ruſſiſcher 222 —226 bz. B.
Manitoba 226 232 hz.
Roggen ſtill

Preuß. 190 195 bz. B.

ſind unſtreitig die

Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Handechuhe Fabechlüpter.

In allen Prefslagen.

Ia
Telephon 464.

Gegr. 1846.

Leſhhinden Lugenschützer
Kelecottrmer Kopfechlüpter

sämtliche Wollgarze ung

Austen Qual
I Bonbons ſind die beſten50, 50, 100 Dom Apothete.

wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den
gllerdringesdſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
ober Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers

ablehnen.
H Die Geſchäſtsſtelle Sdes „Merſeburger Correſpondent“.

Das Telephon

Stadtrat Barth, Rathaus Treppe Von

Schmidtſche Waſchengſchinen, Dampf- Waſch9 neuneſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Neue Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

Merſeburg, Markt
Nähmaſch.Holg. Rep. Werkſtatt.

e

gsnotspe
Gaben erbitten: S

Vern. ven
Stgdtrat Celele, rohe Pitenttabe 77

Ftädtleche Sparkasre getrane

e



e n S Wer kauft alle ſotte SGSG.
Gemüſe?a unter S 12 die S d. Bl

ſ. wiſnUnſeren tapferen Kriegern
ſchickt Zigarren

S in feſten Feldpoſtl

10 Stück 60, 70, 80, 100 Pfg.
20 Stück 120, 140, 160, 200 Pfg.

hriefen! m S5 Magnum Fahne Up to date,

u duſtrie,

zu haben bei:
Alhert Dietzold, Herveburn, Donetrahe

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

a n e
Fernſprecher 42

ff. Bratheringe,
ff. Rollmops,
ff. Hering in Gelee

im ganzen u. einzelnKen und Fahnen u Emil San 3
in allen Aeſührungen Katalog gratis

Fahnen aus Reſtern M. I. u. I. 50
Ernſt Rulffes, Entenpl 4. Fernruf 42 Lorratis

990000 Buchdrugerei Th. RößnerS Holländiſche Blumenzwiebeln! Se e
(Jn dieſem Jahre beſonders groß und feſt Jerz te

J Fgett beſte Pflanzzeit für Töpfe, Gläſer undfürs freie Land! e ſeeHygzinthen, Tulpen, Narziſſen, Crocus, Scylla, Schnee
glöckchen uſw. F. zu billigſten TZagespreiſen!

J Anusführliche gedruckte Kulturanleitung
auf Wunſch koſtenlos!

Albert Trebst, Pluwenladen kutenplan Mr. 3.
Fernſprecher 475. Fernſprecher 475.

Se ä ää äGartenarhejten jeder Art
sowie Neuanlagen und Anpflanzungen

werden prompt und billigſt ausgeführt.

Pedpungfornulane

gebragchenMilionen
z ſte gegen

J Zeiſerkeit, Verſchleimnng,

Katerrh, ſchmerzenden Hals,

en ſowie als erdaner ben Alkomm en Jed
Krieger!6100 e vate

0, Richard Schumann, landecheſtsgärtner, Jan I.

S 426Künsſſſcher Zanersn

Kronen- und Brückenarbeiten. Behandlung Kranker Zähne,

Hubert Totzke, in fa. Willy Huder
Markt 19 Merse burg Telephon 442

Sprechzeit 8-—6 Uhr. Sonntags 9-1 Uhr.

DasS Koſſeler oinonshtot
iſt nicht aus Mehl, Kleie oder Schrot hergeſtellt,
ſondern aus dem ganzen, unverletzten Getreide
korn. Es e Nur daher

alle Rährſtoffe des Getreides S
hin aufgeſchloſſener Form, die bei gewöhnlichen

Mehlbroten durch den Mahlprozeß aus geſchiedenſind. rn verordnet! Das Beſte für Geſunde und Kranke!
Stets echt zu haben bei

Fritz Schanze, Kleine Ritterſtraße 8. eS T S S J S zält ſtets e u. n r

Appetitanregende,
feinſchmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.

re 15 Pf.,kein Porto!
Zu haben in Merſeburg

in Apotheken ſowie bei:
W. Kieslich, Jnb. Curt Atzel

Adler Drogerie, HermannW NeumarktDrog.,
Otto Claſſe, Kolonialw.
Hdl., A. S tr.,Hsw. Trän e Kolonialw
Hdlg. Ferner: a Apeit
in Mücheln C. H. Hülſe
in Lauchſtedt.

beſte Thüringer Ware, verkauft SS uhnnn Fr. r l

trolle hergeſtellt

I verbürgen d. ſicheren Erfolg.

ullevcher e en men Reparatur Schloſſer, ſowie

5 Buchdrutkeret Th. Röbzner,
Karte n Arbgeeehanpatz

e

Das Stück 1 Mark.

u Wehen n (er Eyp. Blattes de
ne seit 50 Jahren

G Sie bestehen aus garantiert

j Fleisch d izen-Albert Trehst, Hersehurg n e e ne
empfiehlt T Gemüſe W

mehl nicht aus gwürzten

Weiß- und Rotkrant, Wirſing, Möhren, Kohlrüben,

Spraſts
Huncdekuchen

Abfällen, wie die nur schein-
ar billigen Puttermittel.

Spinat, Radieschen, Schnittſalat, Rapünzchen,
Grünkohl, SGuppengrün, Meerrettich uſw.

Man Verlange stets Spratt's

Gärtnerei: Jordſtr.2. Blumenladen; Entenplans.

wie

Swſebeln Hundekuehen, Geflügel- und
Fernruf N Fernruf Nr. 4

Kückenfatter bei
Carl Eckardt.

e

van am lege
Herseburg.

Spezial

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art

in und z Bogen hält ſtete

Geraer Sioſte
für Koſtüme, Kleider, Bluſen,
neue Reſte in ſchwarz, eingetroffenden lunstate 1 khh.

J Twchlere u. Sunagann

von
H. Mögel, Kanbtt2

I hält ſich beſtens empfohlen!

Raftem Mause
hertilgt man ganz ſicher in Feld
und Haus mit
Ratten und Mäüusehazillus.
Stets friſch unter e KonStaatl.h enfü eine ropes Ha s oder aheres

Feld M. 1,25. Nur in der
Gottharät- Drogerie,

Hermann Kmanuel.

enpeltegenm Nmongederne

hutsen

J n
D. Petsehafte,

J S S Siegelmarken ete. o
liefert eWr. ein e

e

anr J n See Feder
betten, a Wäſche, Schuhe,
Stiefel u. a.m Apelt, a 7,
Warverdchte

Kriegs werten

aus Gchirmſtoffen, Be
aus echtem Leder, W
aus imprägnierten Stoſfen.

Ernst Rulffes
Entenplan 4. gernruf 421.

Mäntel, ſchlänche, Glocken
Feter nern r Satteldecken

rpenin t Answabl zu
illigſten Preiſen

Herm. Baar ſen., Markt z.

Geschaàft
tür

Vollstäncdige
Masche- Ausstattungen.

Fern spr. 259.

Reme,
i EEEEEIEIIIII

Entonplan 7.

San Sace

Mſee Preſ e
Fach und Hoch, wird jedergzeitſauber angeſerrigt

Herm. Bagr ſen., M

behaftet, welche mich r dasewige Jucken Tag und Nacht
peinigte. Jn 14 Tagen hat Zuckers
n Medizinal Seife das Ubel

Dieſe Seife iſt nicht
ſondern 100 Mk. wert.

Serg. M. (Jn drei Stärken,
a 50. Pf., M. T und M. 1.50.)
Dazu ar Creme (a 50 u. 75 Pf.
2c.). Bei W. Kieslich, R. Kupperund R. Rietze, Drogerien.

AidReſnrein
ln elrenMittwoch

Schlachtefeſt.Jeden Dienstag und Donnerstag

Schlachtefeſt.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

Jung. ehrl. Monn, militärfreiſucht
Ktellunn als Bote alen hanlere

Kaution vorhanden. Off. unterF 13 an die Exped. d. u.

Tüchtige Maſchinen und

einige Hammerſchmiede

ſofort geſucht
wehen kutiren kederkahriß,

Ammendorf

Ein Geſchirrführer
h wird ſofort geſucht

L. Weniger, Obere Breite Str. 5.

I Vackergeſelle etVernhard Deike, Batlrai ſter,

Roonſtraße 2.
Füngerer Bäckergeſelle
ſofort geſucht.D. Tromaler, Schmale Straße 27.

Zuverlüſſige Frau
zum Kartoſſelnausleſen

für ganze oder halbe Tage per
ſofort geſucht.
Richard Klauß, Weißer felſer Str.

Kleiner Hund,
Affenpintſcher, gelb, entlaufen.
Wiederbringer gute Belohnung

Zerfurth, Cbriſtignenſtr. 5.
Weiße er mit goldenem

Schloß von Kleiſtſtr. aus ver
loren. Wiederbringer erhält hohe
Belohnung, weil Andenken. Ab
zugeben Kleiſtſtr. 2, 1. Et.

9 Mark gefunden
Abzuh. Lehmann, RoßmarktHierzu eine Zelle



Beilage zum „Merſebhnurger Correſpondent“.

Ordentliche Fahresverſammlung des
Ausſchuſſes der Landesverſicherungsanſtalt

Sachſen Anhalt.
Merſeburg, 24. Okt.Sonnabend vormittag 11 Uhr fand hierſelbſt die ordent

liche Jahresverſammlung des Ausſchuſſes der Landes
verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt ſtatt. Dieſelbe wurde
durch Herrn Stadtrat Thiele eröffnet. Er gedachte
zunächſt mit ehrenden Worten derjenigen Mitglieder, die
am Kampfe fürs Vaterland teilnehmen.

Der Bau des neuen Verwalkungsgebäudes für die
Landesverſicherungsanſtalt hatte im Berichtsjahre weiter
günſtige Fortſchritte gemacht, ſo daß die Fertigſtellung
zur vorgeſehenen Zeit im Herbſt hätte erfolgen können.
Beim Ausbruch des Krieges Auguſt 1914 hielt es
der Vorſtand indeſſen für ſeine Pflicht, das noch nicht
esogene aber nahezu fertige Gebäude dem Roten Kreuz

zur Verwendung als Lazarett zur Verfügung zu ſtellen.
(Lebh. Zuſtimmung.) Nur das Kartengebäude, das ſich
ohnehin für dieſe Zwecke nur wenig eignete, wurde davon
ausgenommen und iſt inzwiſchen von der Kartenabteilung bezogen worden. Das vom Roten Kreuz und
von der Provingzialverwaltung gemeinſchaftlich in dem
Gebäude eingerichtete Lazarett iſt zurzeit mit etwa 150
Leichtverwundeten velegt. e

Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes der
LZandesverſicherungsanſtalt Sachſen An
halt ür 1918 lag den Mitgliedern gedruckt vor.
Derſelbe iſt ſehr ſorgfältig und ausführlich gehalten,
enthält eine Fülle ſtatiſtiſchen Materials und läßt er
kennen, daß die Zahl der Verſicherten im Jahre
1913 rund 730 000 betrug. Der Um fang der Ge
ſchäfte hat ſich weſentlich geſteigert; die neuen Vor
ſchriften der Reichsverſicherungsordnung, die bekanntlich
am. I. Januar 1812 auf dem Gebiete der Invaliden
verſicherung eingeführt wurden, haben ſich im allgemeinen
bewährt. Das Buregaußerſongal beſteht aus 144
Perſonen. Außerdem ſind 88 Kontrollbeamte, vornehmlich
zur Reviſion der Quittungskarten tätig. Jm Bezirkeder Anſtalt beſtehen vier Oberverſicherungsämter Ber
ſeburg, e u anrte Deſſau) mit zuſammen 396
Arbeitgeber und Verſichertenbeiſitzern. Jm Jahre 1913
wurden 800 Altersrenten, 6869 Jnvalidenrenten und 658
Krankenrenten bewilligt, wozu noch an Hinterbliebenen
renten 432 Witwen und 1110 Waiſenrenten kommen. Am
Schluſſe des Jahres 1918 liefen bezw. beſtanden 6118
Altersrenten, 50 426 Jnvalidenrenten, 798 Krankenrenten,
555 Witwenrenten und 1559 Waiſenrenten.
der Berufungen betrug mit den unerledigten gus dem Vor
jahre 1116; für die Verſicherten wurde in 276 Fällen ein
Erfolg erzielt Die Einnahme an Beiträgen 1918 betrug
12 058 929 Mk. Quittungskarten wurden im ganzen Bezirk
811366 umgetauſcht. er Vermögensbeſtand der
Anſtalt wird auf 108 Mill. angegeben. as Geld

t und eill. Mk. cken angelegt
Verwaltungskoſten des Jahres 1918 betrugen

801 510,07 Mk. Die Koſten der eigentlichen Kontrolle
weiſen die Summe von 127 19948 Mk. auf.
Prüfung und Entlaſtung der Jahres

rechnung für 1918. Dem Vorſtande wurde wegen der
Jahresrechnung 1913 auf Antrag der Rechnungsprüfungs
kommiſſion Entlaſtung erteilt. Jn die Kommiſſion zur
Vorprüfung der Jahresrechnung für 1914 und des Vor
anſchlages für das Geſchäftsjahr 1916 wurden als Mit

S Ein Patrauillenritt
Novelle von O. Elſter.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch bitte um Verzeihung, Madame,“ begrüßte der

alte Offizier in ſchlechtein Franzöſiſch die Dame, „daß wir
Jhre idylliſche Einſamkeit ſtören müſſen. Wir werden Sie
indeſg nicht lange beläſtigen

ädame de Brulange verbeugte a leicht.
„Haben Sie Befehle, mein Herr, in be

pflegung Jhrer Leute? fragte ſie.
„Nein, Madame, entgegnete der Oberſtleutnant. „Wir

bedüren nichts. Jch habe mir erlaubt, Jhren Kutſcher um
etwas Heu und Hafer für unſere Pferde zu erſuchen. Darf
ich bitten, Madame, dieſen Bon dafür in Empfang zu
nehmen. Er wird Jhnen auf der Mairie von Zabern hono
riert werden.

Der Offizier legte den Schein auf den Tiſch, als er die
abweiſende Bewegung der Baronin bemerkte

„Es iſt meine Pflicht, Madame,“ ſagte er kurz. „Wir
führen keinen Krieg gegen die friedlichen Einwohner und
nehmen nichts ohne Bezahlung. Geſtatten Sie mir
e e einige Fragent S

„Es iſt Meldung eingelaufen, daß ſich in den Vogeſen
Banden von Franktireurs zu bilden beginnen, welche ver
ſüchen, Patrouillen und kleinere Abteilungen unſerer
Armee zu überfallen und zu ermorden. Auch hier in den
Tälern von Pfalzburg und Lützelberg hat man bereits
derartige Banden bemerkt. Haben Sie, Frau Baronin,
Kenntnis davon

„Nein, mein Herr,“ entgegnete Frau von Brulange,
indem ſie leicht erblaßte. d habe nur erfahren, daß
ſich aus den umliegenden Gebirgsdörfern einige Burſchen

der franzöſiſchen Armee geſchlichen haben,
ienſte zu nehmen.
„Das kann man ihnen nicht verwehren. Jch bitte Sie

indeſſen, Frau Baronin ſo weit es in Jhrer Kraft ſteht,
dahin wirken zu wollen, daß derartige Baänden hier nicht
gebildet werden. Wir werden mit der ganzen Strenge
des Kriegsrechts gegen dieſe Leute vorgehen, die wir nicht
als unſere rechtmäßigen Gegner anerkennen können. Wir
betrachten ſie als Räuber und Banditen, die unſere
Patrouillen aus feigem Hinterhalt überfallen. Wenn
einer jener Burſchen in unſere Hände fällt, ſo wird er er
ſchoſſen werden. Der Ort aber, Madame, in dem auf
unſere Truppen von der Bevölkerun geſchoſſen wird, wird
ſich einer empfindlichen Strafe ausſetzen.“

um dort

glieder gewählt die Herren

Die Zahl

zug auf die Ver

Wenstag den 27. Atsber 4814.

burg, Kammerſekretär Pöllni S Wernigerode, Rendant
JunghansWeißenfels; als Stellvertreter die Herren
Mühlenbeſitzer Schlobach- Jonitz, Kontoriſt Boyde-

e und Kreiswegebauaufſeher Schwartkopf in
Quellendorf.

Nachträgliche Genehmigung der Verwen-
dung von Mitteln für Kriegsfürſorge-
maßnahmen im Jahre 1914. Da ſich die Ver
ſicherungsanſtalt in durchaus guten Vermögensverhältniſſen
befindet, hat der Vorſtand keine Bedenken getragen, unter
mäßiger e des zunächſt feſtgelegten Höchſt
betrages die ufnaäahme eines Lombarddar-
lehens von 16 Millionen Mark zu beſchließen
und erbittet hierzu die Zuſtimmung des Ausſchuſſes Die
16 Millionen Mark ſollen im einzelnen wie folgt verwendet Pferde aufgetrieben.
werden 10 Millionen Mk. ſind als Kriegsanleihe
gezeichnet, und zwar Reichsanleihe mit der Verpflichtung

dauernde Anlage bilden ſoll. 4 Millionen Mk. ſind be

welche zur Behebung der ArbeitsloſigkeitNotſtandsarbeiten
ausführen laſſen wollen. Die Darlehen ſollen in der
Hauptſache den weniger leiſtungsfähigen kleinen Stadt
und Landgemeinden zufallen. Der Reſt von 2 Millionen
Mark ſoll zu außerordentlichen Maßnahmen gemäß F 1274
R. O. verwendet werden. Als ſolche ſind vorgeſehen:
250000 Mk. Beihilfe für die Vereine vom Roten Kreuz,
15.000 Mk. Beihilfe für die Landesverſicherungsanſtalt
Oſtpreußen, 120 000 k. ſind als Zinsausfall für die
Notſtandsarbeiten zu rechnen. Der Reſt von 1615 000
Mark ſoll für Unterſtützungen an die Familien der ins
Feld gezogenen Verſicherken und an die Arbeitsloſen
dienen. Der Ausſchuß bewilligte die Mittel einſtimmig

Bur Herſtelkung einer Reinigunganlaäge für das Quellwaſſer in Schielo wurden die
nötigen Mittel bewilligt.

„Die Abänderung der Grundſätze für die Ge
währung von Darlehen zu Arbeiterwohlfahrkseinrichtungen
wurde gut geheißen und eine Kommiſſion für die Ge
währung dieſer gewählt

Die Wahl der Ausſchuß mitglieder iſt bis
zum 31. Dezember 1915 verſchoben.

Am Schluß der Verhandlungen bedankte ſich Landes
hauptmann Exzellenz v. Wilmowski für das dem
Vorſtand entgegengebrachte Vertrauen Fabrikbeſitzer
Bernhardt, Heiligenſtadt, bat die Erſchienenen, dem
Stadtrat Thiele für ſeine umſichtige und gewiſſenhafte
Leitung und für ſeine aufopfernde Tätigkeit den Dank des
Ausſchuſſes abzuſtatten. Dies geſchah einmütig und wurde
dem Betreffenden durch Erheben von den Plätzen der
gebührende Dank gezollt.

Hierauf trat der Schluß der höchſt wichtigen Verhand
lungen ein.

Ha 24. Okt. Ein bei Ausbruch des Krieges auf
der Durchreiſe begriffener und hier feſtgehaltener Ruſſe,
dem nunmehr erlaubt worden iſt, in ſeine Heimat zurück
zukehren, übergab der Polizeiverwaltung 100 Mark mit
folgendem Schreiben: „Der unterzeichnete ruſſiſche Staats
angehörige Ch. Kurzmann, dem jetzt die Erlaubnis
zur Heimreiſe gegeben wurde, dankt ſämtlichen deutſchen
Behörden, mit denen er in Berührung gekommen iſt, aufs
herzlichſte für die gute Behandkung und das ihm ent
gegengebrachte freundliche Wohlwollen, und erlaubt ſich

„Weshalb ſagen Sie mir alles das, mein Herr?“
„Damit Sie es den Bewohnern der umliegenden Orr

ſchaften kund geben und ſie warnen können. Im übrigen
werde ich hier auf dem Schloß eine kleine Abteilung unter
einem Offizier zurücklaſſen, welchem die Überwachung
dieſes Teils des Gebirges übertragen iſt. Jch ſelbſt,
Madame, werde mit meinem Korps in Lützelburg Quar
ter nehmen

Der Oberſtleutnant wollte ſich nach flüchtiger Ver
beugung entfernen, als die Tür des Gemaches haſtig ge
öffnet wurde und ein junger Offizier in Begleitung der
alten Madeleine eintrat.

„Herr Oberſtleutnant,“ wandte ſich der junge Offizier,
augenſcheinlich in großer Aufregung, an den älteren Kame
raden. „Die Soldaten haben in dem Stall einen eigen
tümlichen Fund gemacht Zaum und Sattelzeug eines
preußiſchen Offizierpferdes

„Ah nicht möglich!“
„Allerdings. And die Schabracke es iſt die eines

Huſarenoffizters ſowie der Sattel ſind blutbeſchmutzt.“
S h will mir die Sachen ſelbſt anſehen. Kommen

el

Der Oberſtleutnant eilte mit dem jungen Offizier,
ſeinem Adjutanten, fort, ohne auf die bleichen, erſchreckten
dung der Damen zu achten, welche die deutſche Anter
haltung der beiden Offiziere ſehr wohl verſtanden hatten.

Henriette fand zuerſt die Sprache wieder.
„Jch glaube,“ W ſie in ſtolzer Ruhe, daß wir nichts

zu fürchten haben. ir werden den deutſchen Offizieren
erzählen, woher dieſes blutige Sattelzeug ſtammt und
Leutnant von Trott, der ſchon längſt ſeinen Truppenteit
ſannen erreicht haben muß, wird unſere Erzählung ve

ätigen.“Du haſt recht, entgegnete die Baronin aufatmend,

„aber wie lange wird es dauern, bis Nachricht von Herrn
Trott kommt! Wer weiß, wo er ſich befindet And
lange ſtehen wir unker einem entſetzlichen Verdacht.
Der alte Offizier ſchien mir gerade keinen rückſichtsvollen
Charakter zu beſitzen. O, dieſer ſchreckliche Kriegl“

Sie begann leiſe zu weinen Lucte ſchmiegte ſich in
ihre Arme und e ſie zu tröſten, während Henrietre
gedankenvoll in den Park hinausſah und Madeleine die
Schürze an die überquellenden Augen drückte

„Jch habe eine entſetzliche Angſt, Madame, ſchluchzte
die alte Dienerin. „Der Francois hat in der Küche er
zählt, daß ſich die Burſchen der umliegenden Gebirgs
dörfer zuſammengerottet haben und jeden Preußen tot
ſchießen wollen, der ihnen in die Hände fällt. Wenn nun

onſieur Trott dieſen Leuten begegnet wäre

Stadtrat Thiele- Merſe

t marktezur Eintragung ins Reichsſchuldbuch da die Anleihe eine Spielbuden Und zwei Kaffeezelte errichtet. Der Markt
beſuch war im Vergleich zu der geringen Händlerzahl ſehrſtimmt zu Darlehen an Gemeinden und Kreiſe re e geringen H zahl ſeh
nete ſich an dem Vergrößerungsbau

aus Dankbarkeit dem Hilfsfonds für Anterſtützung der
Zurückgebliebenen und Waiſen der ins Feld Gezogenen
100 Mark (Hundert Mark) zur Verfügung r ſtellen.
Halle (Sagle), den 22. Oktober 1914. gez. Ch. Kurz
mann. Das Geld wurde dem Nationalen Frauendienſt
überwieſen. Die Stimmen des Auslands, die einig ſin
im Lobe über die außerordentlich entgegenkommende und
gute Behandlung von Angehörigen der mit uns krieg
führenden Staaten durch die deutſchen Behörden, mehren
ſich von Tag zu Tag. Hoffentlich dringen ſie auch in deren
Heimatländer, damit den Deutſchen dort eine gleich gute

Behandlung zuteil wird. Der Fall, der hier vorliegt, daß
ein Ruſſe auch noch außer ſeiner Anerkennung 100 Mark

ſpendet, dürfte äußerſt ſelten ſein.
Halle, 24. Okt. Zum Viehmarkte waren 120

Der Pferdehandel war ein reger;
die Nachfrage überſtieg das Angebot. Auf dem Kräm-

waren 380 Handelsſtellen, ein Karuſſell, drei

groß, der Handel rege.
Bitterfeld, 24. Okt. Ein betrübender Unfall ereig

der Luſtfahrzeug
hallen. Einem dort beſchäftigten Zimmergeſellen Funke
fiel ein Holzklotz mit ſolcher Wucht auf den Kopf, daß der
Bedauernswerte einen Schädelbruch erlitt, der ſeine Äber
führung in eine Halleſche Klinik nötig machte.

Magdeburg, 24. Okt. Der Provinzialverein vom
Roten Kreuz zu Magdeburg rüſtet einen Lazarettzug
aus, der aus 34 Wagen beſtehen und 250 Betten führen
wird. Nun kann die außerordentlich erfreuliche Nachricht
mitgeteilt werden, daß für dieſen Zug von zwei Spendern,
die nicht genannt werden, 70 000 Mark zur Verfügun
geſtellt worden ſind. Die eine Gabe beläuft ſich
50 000, die andere auf 20000 Mark.
bis drei Wochen fertiggeſtellt ſein.

Herzberg e 24. Okt. Beim Abtransport des
Kommandanten von Lüttich, des Generals Léman,
fiel einem begleitenden Soldaten die Ähnlichkeit des Kom
mandanten mit Mitgliedern ſeiner Familie auf. Da er
gehört hatte, daß nach dem Kriege 1870 ein Verwandter
von ihm, der Felowebel Heinr. Lehmann aus Herzberg,
aus preußiſchen Dienſten deſertiert ſei, ſo ſprach er ſeine
Vermutung, der Kommandant von Lüttich und ſein Ver
wandter könnten identiſch ſein, zu ſeinem Vorgeſetzten
aus. Jetzt iſt, wie nach dem Wittenberger Kreisblatt
verlaufet, ein Ermittelungsverfahren eingeleitet, ob der
Kommandant von Lüttich General Léman und der deſer
tierte Feldwebel Heinr. Lehmann aus Herzberg ein und
dieſelbe Perſon ſind. Die eingeleiteten Ermittelungen
haben bis jetzt noch zu keinem Ergebnis geführt.

Bad Sulza, 24. Okt. Auf dem franzöſiſchen Kriegs
ſchauplatze ſah ſich eine deutſche Radfahrerabteilung von
82 ötzlich einer 1200 Mann n feindli

Der Zug ſoll in zwe

2

e Den tignd utreiben ich in einen Graben ſtellend,Fe zurückz ben
blies er mit einem franzöſiſchen Piſton, in deſſen Beſitz er
vorher gekommen war, raſch hintereinander eine Anzahl
verſchiedener Signale, die den Franzoſen vortäuſchten, als
ſtünden ſie mehreren Regimentern gegenüber. Der Feind
zog ſich zurück. Der muſikkundige Radfahrer, der ſeine
Abteilung gerettet hatte, war, wie der Meininger „Werra
bote berichtet, der frühere Konzertmeiſter der Sulzaer
Badekapelle, Becker. Er erwarb ſich dadurch das
Eiſerne Kreuz. Jnfſolge einer ſpäter erhaltenen
Schußwunde liegt er jetzt im Meininger Lazarett

Mit einer haſtigen Bewegung wandte ſich Henriette
um und rief: „Sprich nicht ſolch dummes Zeug, Madeleine!
Herr von Trott ſaß auf einem guten, ſchnellen Pferde, er
konnte jenen Burſchen wohl entrinnen, fälls ſie ihm in den
Weg kamen. Und ſprich nicht ſolche Dinge, daß es die
Preußen hören! Du könnteſt Deinen Landsleuten einen
ſehr ſchlechten Dienſt erweiſen.

„Ja, Mademoiſelle,“ erwiderte die Dienerin. „Jch
en ſein, wie das Grab o mon Dieu mon
ieu!“

Der Oberſtleutnant und ſein Adjutant traten wieder
in das Zimmer. Mehrere Soldaten folgten, welche das
Zaumzeug Brunos trügen. Des alten Offiziers Antlitz
war von einem finſteren Ernſt, als er ſagte:

„Jch mutz Sie noch einmal ſtören, Frau Baronin. Jch
weiß nicht, ob Sie die Worte, welche vorhin mein Adju
tant mir ſagte, verſtanden haben

„Ja, mein Herr,“ entgegnete Frau v. Brulange, „ich
verſtehe die deutſche Sprache.“

errich

Frau Baronin, Jhr Wort in Ehren, aber
mut, einem Feinde gegenüber

„Herr von Trott war nicht unſer Feind. Es nahte ſich
dem Schloſſe eine franzöſiſche Patrouille. Wir wollten
Herrn von Trott nicht in Gefangenſchaft geraten laſſen,
deshalb gaben wir ihm das Pferd

Der alte Offizier ſchüttelte den grauen Kopf.
Das verſtehe ein anderer murmelte er in den Bart.
Jn dieſem Augenblicke trat Henriette vor. Jhr Antlitz

war bleich, ihre Augen lohten in einem ſtolzen, düſteren
Feuer. e (Fortſetzung folgt.)
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Montagsbetrachtung. Schon neigt ſich der dritte
Monat des männermordenden Krieges ſeinem Ende zu; ſchon
fangen ungeduldige Herzen zu fragen an Ach Gott, wie lange,
wie lange Verlier, o Menſchenkind, Geduld und Hoffnung
nicht! Richt auf dich ſelbſt den Blick, auf Gott die Züverſicht!

Die kriegeriſchen Ereigniſſe drängen mit Gewalt einem
Höhepunkte zu; das Miterleben der bereits vollbrachten helden
haften Taten daheim und im Felde muß jedem einzelnen die
Bruſt ſchwellen und jeder, der ſich in ſeiner eigenen Perſönlich
keit vielleicht zu klein und zu ſchwach vorkommt, möge es ſich
geſagt ſein laſſen: Pflicht für jeden einzelnen iſt es: „Jmmer
ſtrebe zum Ganzen! Und kannſt du ſelber kein Ganzes werden,
als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes dich an.“ Und wenn
wir dieſem Worte Schillers folgen, wollen wir zugleich auch
enes anderen gedenken, das Jr. Rückert uns zuruft: Weißt,
wo es keinen Herrn und keinen Diener gibt? Wo eins dem
anderen dient, weil eins das andre liebt. Wir haben am
Donnerstag der vergangenen Woche den Geburtstag unſerer
Kaiſerin begangen, der vorbildlichen Frau auf dem Kaiſerthrone,
deren Wirken in ſeinem ganzen Reichtum und Segen auf chriſt
licher Liebe beruht. Wir haben geleſen, wie an demſelben Tage
beide Häuſer des preußiſchen Landtags, Herrenhaus und Abge
ordnetenhaus, in kurzen, aber durch ihre Einhelligkeit eindrucks
vollen Sitzungen die Regierungsvorlagen auf Verſtärkung der
Staatsmittel bis auf die Höhe von 1/2 Milliarden Mark
einſtimmig angenommen und durch eine würdige und nach
drucksvolle Ergänzung der Kundgebung des deutſchen Reichs
tags vom 4. Auguſt den Beweis erbracht haben, daß es der
Wille unſeres Volkes iſt, die Waffen erſt dann aus der Hand
zu legen, wenn uns ein dauernder Friede geſichert iſt: Deutſch
land, Deutſchland über alles! Was haben doch die tugend
haften Engländer jüngſt in Erwägung gezogen Sie wollen
aus ihren Geſangbüchern ſtreichen: Ein feſte Burg iſt unſer
Gott! Mögen ſie es immerhin tun; man kann dazu höchſtens
ſagen, daß es Selbſterkenntnis beweiſt, wenn ſie meinen, daß
dieſes Lied ſich jetzt nicht hervorragend für ſie eignet. Dieſes
Volk, welches ſich in verdammenswerter Selbſtgefälligkeit hin
ſtellt als moraliſchen Hüter der Rechte kleiner Völker, dabei
aber in Treubruch und gewiſſenloſer Handlungsweiſe ſelbſt
ſeinen Verbündeten gegenüber ſich ſchamlos ergeht dieſes
Volk muß auf das Knie gezwungen werden und dafür werden
zunächſt unſere braven Krieger dort an der ſchwer umſtrittenen
Vordſeeküſte bei Oſtende und Dünkirchen ſorgen. Und wie auf
dieſer Kampfesfront ebenſo wie auf den anderen allſtündlich
Blut und Leben geopfert wird für das geliebte Vaterland, ſo
wollen auch wir daheim in Liebestätigkeit und Opferfreudigkeit
nicht nachlaſſen und erlahmen.

Soeben trägt man wieder einen Tapferen hinaus zur ewigen
Ruhe, einen von den vielen Taufenden, die ihre Vaterlandsliebe
mit dem ehrenvollen Tode des Krieges beſiegelt haben feſten
Schrittes die militäriſche Ehrenbegleitmannſchaft voran, feſten
Schrittes die Abordnung der Kriegervereine, der „Armee im
Bürgerrock“ folgend tiefer Ernſt auf aller Antlitz. Ja, tiefer
Ernſt gibt dem Tage, gibt der Jetztzeit das Gepräge. Kriegszeit
iſt Amdenkungszeit für alle; es iſt Opferzeit. Wenn man
zurückgeht auf die Zeichnung der 41 2 Milliarden Kriegsanleihe,

ſo beſteht, wie jetzt bekannt
von 4460701400 M. aus 1 5 Einzelze Ub

dieſe Wirtſchaftsſtärke des deutſchen auf deſſen eingel

Arm, jeder nach ſeinen Kräſten, hat dazu beigetragen, den über
alle Maßen glänzenden Erfolg der Kriegsanleihe zuſtande zu
bringen, über dieſe Stärke ſtaunt das ehrliche Ausland. Uns
aber ſoll dieſe Tatſache mit freudigem Stolze erfüllen und uns
anſpornen, weiter in vaterländiſchem Sinne zu handeln die
Gemeinſamkeit der Notiſt heute unſere Ehre.

Tauſenderlei Erlebniſſe zeugen von dem guten Kern
unſeres Volkes, ohne daß es ans öffentliche Licht dringt. Möge
die ſchlichte Würde des Ernſtes, der heute auf dem weiten Volke
liegt, ſich aufs beſte äußern in dem Benehmen der Bevölkerung
auf der Straße und den Gaſſen. Unſere Verwundeten, gedrückt
durch körperliche Schmerzen und ſeeliſche Bangigkeit, ſollen auch

bei uns inne werden, daß wir zu würdigen wiſſen, wie groß der
Einſatz von ſo vielem Blut und Leben iſt. Jnnere Haltung
auch im Außeren! Die geiſtige Einheit bleibe gewahrt
zwiſchen denen in der Front und denen hinter der Front. Ein
Volk, eine Seele!

c

50jähriges Amtsjubilänm. Am 28. d. M. begeht der
in hieſiger Stadt wohlbekannte und angeſehene Rechnungsrat
Herzog die Feier ſeines 50 jährigen Amtsjubiläums. Von
dieſer langen Zeit, während der der Jubilar ſich ſeinem ſchweren
Berufe gewidmet hat, entfallen 28 Jahre auf ſeine Tätigkeit
beim Königl. Amtsgericht Merſeburg. Möge es dem Jubilar
vergönnt ſein, ſich noch eines langen und ungetrübten Lebens zu
erfreuen. Wir bringen ihm unſeren aufrichtigen Glückwunſch dar.

f. Auf dem Felde der Ehre ſtarben den Heldentod fürs
Vaterland bei Neuville in Frankreich der n Kurt
Buchholz, Kriegsfreiwilliger im Anh. Jnf.Regiment
Nr. 93, und der Reſerviſt im Infanterie Regiment Nr. 72
Walter Reißhauer am 24. Auguſt ebenfalls in
Frankreich.

Von den ins Feld gerückten vierzehn Referendaren
der hieſigen Regierung ſind inzwiſchen fünf durch Ver
leihung des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe ausgezeichnet
worden, und zwar die Leuknants der Reſerve v. Lieres
und Wilkan (Leibküraſſierregimentd, Duvigneau
(Bataillonsadjutant im Reſerve-Jnfanterie- Regiment
Nr. 27), Rudolf Müller (Ulanenregiment Nr. 15),
v. Berg und Freiherr v. Wangen heim (ſchweres
Reiterregiment Nr. 1). Außerdem empfing das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe der Vizewachtmeiſter der Reſerve
im Küraſſierregiment Nr. 7 Erich Boltze, Sohn des
Herrn Rgierungsrats Boltze re der als Referendar
demnächſt zur hieſigen Regierung übertreten wird.

Abendandacht im Dom. Wenn der Strom der An
dächtigen die hohen Hallen des altehrwürdigen Domes
verläßt und die Maſſen ſich vom Domplatze nach allen
Teilen unſerer guten Stadt in ihr Heim zurückbegeben,
hört man oft Außerungen über die kurze, weihevolle Feter
ſtunde mit ihren Eindrücken auf Herz und Gemüt. And
wir glauben mit Recht ſagen zu dürfen, daß dieſe Kriegs
gabendandachten in hohem Maße geeignet ſind, Troſt und
hoffnungsfreudige Zuverſicht in manches bekümmerte
Menſchenherz zu träufeln. Geſtern hielt Superintendent
Bithorn e Grund des Schriftwortes gus dem Briefe
Pauli an die Epheſer, Kap. 5, 16. „Kaufet die Zertr
gus, denn es iſt böfe eit“ eine an Ermahnungen zu chriſtlichem Wandel reiche Anſprache Jetzt
iſt eine ſchwere Zeit. Wie ſollen wir ſie tragen Es
gibt viele, die nur jammern und wehklagen. Doch das

Schichten ſich die Zeichnung gleichmäßig verteilt, denn Reich und

iſt nicht die Haltung eines vechten Deutſchen und Chriſten.
gulus hat es anders gezeigt für ihn war auch böſe Zeir,

als er von Rom aus der Gemeinde in Epheſus dieſen
Brief zuſandte, vielleicht e als für uns. Dennoch
klagte er nicht, ſondern die böſe Zeit wurde ihm ein Sporn
Er ſagt: Kaufet die Zeit aus. Wie ſollen wir dies tun?
Manche benutzen die gegenwärtige ſchwere Lage dazu, um
ſich zu de et und ſagen: Zeit iſt Geld! Das
heißt nicht die Zeit auskaufen, ſondern ſie ver wüſten
und vergiften. Wir ſollen jeden Tag ſo verwenden,
daß er uns nicht nur Gewinn für die Zeit bringt, ſondern
für die Ewigkeit. Es ſoll ein Gewinn für die Seele ſein.
So ſollten wir auch die Siegesnachrichten hinnehmen.
Viele haben aus ihnen nur Anlaß genommen, um über
mütig zu prahlen, nach Gottes Willen ſollen wir
demütig und ſtill danken lernen. Die Rück
ſchläge, die dann folgten, haben viele nur ängſtlich ge
macht; aber das iſt kein Volk von Helden, das ſich nur in
guten Tagen tapfer zeigt. Der echte Heldenſinn erprobt
ſich gerade in bangen Wartezeiten am meiſten. So ſollen
wir die gegenwärtige Wartezeit ſo auskaufen, daß wir
ſtählerner werden und uns Helden vor Augen halten,
wie ſie die Zeit vor hundert Jahren hervorgebracht.
Viel Leid hat Gott in der Jetztzeit geſandt: Trübſal
ſtimmt des Herzens Saiten für den Pſalm
der Ewigkeit. (S. Geſangbuch Lied Nr. 433.) Aber
dieſe Stimmung kommt nicht von ſelbſt: ſie will erſt
erworben ſein. Die Trauernachrichten haben manchen ver
bittert, wir ſollen aber alles Leid dieſer Tage ſo hin
nehmen, daß es uns nicht hinab zieht, ſondern hebt
Ferner hat uns Gott in der Gegenwart das Gefühl der
Einigkeit gegeben; aber auch hier gilts nicht auszu
ruhen, ſondern wo die Herzen warm ſind, jede Gelegenhett
wahrzunehmen, um Fühlung miteinander zu ſuchen. tr
müſſen die Zeit auskaufen, um herauszukommen aus allem
Standesdünkel und Parteiengigkeit. Tiefen
Ernſt hat dieſe Zeit mit ſich gebracht; manche vermiſſen
Unterhaltungen und Vergnügungen, an die ſie gewöhnr
ſind, aber iſt es ein Verluſt, daß wir ſo vieles Flache und
de hinter uns gelaſſen haben? Will uns Gott nicht
gerade Gelegenheit bieten, auch an einer Erneuerung des
geſellſchaftlichen Lebens zu arbeiten? Wenn ſo dieſe
Gegenwart ausgekauft wird, dann wird ſie für uns zuletzt
keine böſe, ſondern eine ſegenbringende ſein. Gottes
Zeit iſt die allerbeſte Zeit! Das Orgelnach
ſpiel über „Harre meine Seele bildete den Schlußakkoro
zu der erhebenden Feierſtunde.

Die kommiſſariſche Verwaltung der Regierungs
und Veterinärratsſtelle bei der Königlichen Regierung in
Merſeburg und die nebenamtliche Verwaltung der erſten
Kreistierarztſtelle daſelbſt iſt dem Kreistierarzt
Francke, bisher in Cöln, übertragen worden.

Unſer Gefangenenlager bot auch am geſtrigen
Sonntag wieder den Schauplatz einer großen Völker
wanderung. Bereits am Vormittag kam Jungdeutſchland
von Halle in der Stärke von etwa 300 Mann mit
Trommelſchlag und zahlreichen Fahnen hier an und zog
durch die Straßen der Stadt hinaus nach dem Baracken
lager. Was aber im Laufe des Tages Elektriſche und
Eiſenbahn nach hier beförderten, das übertraf alles bis
jetzt Dageweſene. Faſt ſämtliche Nachbarſtädte und auch
die Dörfer ſtellten ein großes Kontingent von Beſchauern,

ſtrö c nach de erweiter Entfernung die untergebrachten Gefangenen zu ve
äugeln. Es iſt gewiß begreiflich, daß jeder einmal Ange
un jener feindlichen Staaten ſehen will, die unſer

gterland mit Krieg überzogen haben, allein man ſollte
in dieſer Hinſicht ſich doch zurückhaltender zeigen. Ver
werſlich iſt es jedenfalls, wenn Tag für Tag ſich dasſelbe
Schauſpiel wiederholt. Es zeugt nicht gerade von über
ragender Jntelligenz, wenn die Kriegsgefangenen wie
ſeltene Tiere angeſtaunt werden. Vor allem aber, wir
machen uns mit unſerer Neugier in den Augen unſerer
Feinde lächerlich und erſcheinen ihnen leicht als auf einer
tteferen Stufe ſtehend. Statt deſſen müßten wir dahin
ſtreben, en durch ein zurückhaltendes, würdiges Be
nehmen Achtung vor unſerer ſittlichen Höhe abzunötigen.
Doch wie jedes Ding ſeine Licht und Schattenſeiten har,
ſo war bei der ganzen Völkerwanderung doch das eine Gute
zu verzeichnen, daß unſer in der jetzigen ernſten Zeit ge
ſchäftlich ſchwer leidende Gaſtwirteſtand einmal ein beſſe
res Sonntagsgeſchäft machte. Wir hoffen es wenigſtens.
Am Abend war die Elektriſche, die die Beſucher wieder
zurückbefördern ſollte, ſtundenlang überfüllt, dieſelbe fuhr
ſtets mit drei Anhängewagen, vermochte aber die Frem
den erſt nach und nach aufzunehmen, ſo daß dieſe ziemlich
lange auf Beförderung warten mußten. Daß bei dem
koloſſalen Gedränge kein Unglück paſſiert iſt, iſt zu bewun
dern. Auch der Eiſenbahnverkehr war ein ungeheurer.

Sammlung für die Oſtpreußen.
Sammlung in der Parochie (Gemeinden Holleben, Beuch
litz, Benkendorf) ſchon im Anfang des Krieges faſt 400 M.
für Anſchaffung von Wolle und Zeug zur Herſtellung von warmen
Sachen für unſere Truppen ergeben hatte, hat neuerdings eine
Sammlung für die Oſtpreußen wiederum die anſehnliche
Summe von 426 M. erbracht. Außerdem wurden viele
Kleidungsſtücke und andere praktiſche Gegenſtände den ſammeln
den Damen (Frl. Rath, Wagentrotz, Jakobi und
Böhme in Holleben, Frl. Mann in Benkendorf,
Frau Teubner in Beuchlitz) für die Notleidenden in
Oſtpreußen ausgehändigt. Von den Gemeinden Röglitz,
Großkugeln, Beuditz wurden 11 Säcke mit Kleidern,
Wäſche, Schuhen, Betten, Decken uſw. im Gewicht von
280 Kg. an die Sammelſtelle in Königsberg als Liebesgaben
für die Oſtpreußen geſandt.

Zur Beachtung für alle verwundeten und erkrankten
Offiziere. Das „Militär-Wochenbl.“ erhält folgende Zuſchuf von einen älteren Offizier „Viele Hunderte ver
wundeter und erkrankter Kameraden ſind jetzt in der Hei
mat und warten mit brennender Angeduld auf den Tag,
de ſie wieder zur Front zurückbringt. Sie beſtürmen den
Arzt, er möge ſie wieder hinauslaſſen, doch achſelzuckend
wird ihnen erklärt erſt nach vollſtändiger Wiederher
ſtellung! Das Nichtstun in dieſer Zeit ſpannender Er
eigniſſe iſt M e Wer i irgend arbeits
fähig fühlt, will ſich betätigen. Alle dieſe mögen ſich
unverzüglich ihren rſatztruppenteilen
en Verfügung ſtellen. Dort herrſcht fieberhafte

ätigkeit, den S heranzubilden, um die Lücken in
der Front zu ſchließen. Jede Hilfe iſt dort willkommen,
und welcher Wert für die jungen Soldaten, wenn ihnen
er wo ehe er Lehrer zur Seite ſtehen! Manch
einer mag vielleicht eine gewiſſe Scheu haben, n jetzt dem
im Vergleich zum Leben im Felde weniger intereſſanten
Dienſt in der Garniſon zu widmen. Bei uns Soldaten

Nachdem eine

e

ſind ſolche Erwägungen jetzt nicht am Platze. Die ganzeKraft und alles Können ſera er in den Dienſt des
Vaterlandes zu ſtellen, iſt heilige Soldatenpflicht!“

S Gegen den Unfug minderwertiger Kriegs-Ulkkarten
wird erfreulicherweiſe in der Offentlichkeit energiſch
Front gemacht. Sehr beachtenswert iſt in dieſer Be
ziehung ein Eingeſandt in der „Köln. Zeitung“, in dem
es u. a. heißt: Was ſoll man z. B. zu ſolchen Karten
ſagen, wo der deutſche Michel als blutiger Schlächter mit
einem Hackmeſſer auf dem Holzblock Feinde zer
fleiſcht. Glaubt man hiermit einen „Witz“ gemacht zu
haben Abgeſehen davon, daß ſolche Machwerke jedem an
ſtändigen Menſchen in der Seele zuwider ſind und einen
mit Abſcheu erfüllen, ſind ſie gar zu ſehr geeignet, das An
ſehen unſeres Volkes im Auslande zu mindern. Bei den
Verdrehungs und Verlogenheitskünſten unſerer Feinde
wird es nicht ſchwer fallen, dieſe Scheußlichkeiten in an
deren Ländern als allgemeine Anſicht des deutſchen Volkes
über Kriegfükrung zu verbreiten. Sie werden darzulegen
wiſſen, daß dieſe Karten ein getreues Abbild unſerer An
ſchauung über die Vernichtung unſerer Gegner geben, und
„Times“ und Konſorten werden nicht ermangeln, aus
dieſen Darſtellungen Kapital gegen die „Barbaren“ zuſchlagen. Es würde e auch nicht wundern, wenn die
verlogene Preſſe unſerer Feinde nunmehr im Auslande
verbreiten würde, daß dergleichen Karten nach Skizzen be
kannter n e hergeſtellt ſeien, um zu entſprechen
der Kriegfühung aufzufordern. Daß ſolche Bedenken am
Platze ſind, beweiſt zur Genüge jenes Machwerk des
„Daily Graphic“, wo in verlogener Weiſe ein Maſchinen
gewehr in einem Roten KreuzWagen als ein auf dem
Kriegsſchauplatz angewandtes Schießzeug dargeſtellt war.
en fort mit ſolchen abſcheulichen Darſtellungen einer
wahnwitzigen Phantaſie! Man ſorge dafür, daß ſolche
Ulkkarten aus dem Verkehr verſchwinden. Vielleicht ver
ſteht ſich die oberſte Heeresleitung in einem für das Reich
allgemein gültigen Erlaß dazu, den Verkauf dieſer Karten
zu verbieten, wie das ſchon ein weitſehender komman
dierender General für ſeinen Bezirk getan hat. dar
nehme das Publikum Selbſthilfe und meide beim Kaufe
jene Geſchäfte, die ſich mit dem Vertrieb befaſſen. Der
hier ausgeſprochene Rat verdient in der Tat die weiteſt
gehende Beachtung. Solche Leute müſſen am Geldbeutel
geſtraft werden, das iſt bei ihnen wohl der einzige „Ge
fühlsnerv“, der ſchleunige Wirkung auslöſt! Leider i
män auch bei uns in manchen Schaufenſtern Erzeugniſſe
dieſer Art von ſo unglaublicher Geſchmackloſigkeit, daß
man die Verkäufer ebenſo wie den Käufer nur bedauern
kann. Muß denn immer erſt die Polizei kommen? Der
Ernſt der Zeit ſollte doch erzieheriſch wirken

Der Kampf gegen die Fremdwörter iſt auch in den
Schulen mehr als bisher aufgenommen worden. Einzelne
Schulverwaltungen ſuchen in dieſem Sinne auf ihre Lehrer
einzuwirken. Die Auſſichtsbeamten ſind erſucht worden,
die Lehrerſchaft gelegentlich oder bei den Konferenzen zu

gegenzuwirken und deutſche Art und Einfachheit nach
Kräften zu pflegen. Die fremdſprachlichen Ausdrücke ſollen
im Unterricht mehr als bisher vermieden werden, ſelbſt
die grammatiſchen Ausdrücke, die nicht durch deutſche zu
erſetzen ſind. Die eingebürgerten Lehnwörter ſind davon
gausgenommen. Die Schüler ſind anzuleiten, r ln

enden e
vereins.Auskunft über Kriegsgefangene. Perſonen, die
Auskunſt über Kriegsgefangene wünſchen, wenden ſich zweck
mäßig mit Poſtkarte an folgende Adreſſe: An das interna
tion gle Komitee vom Roten Kreuz, Ermittelungs
bureau für Kriegsgefangene Genf (Schweiz). Die Rückſeite
der Poſtkarte iſt nach folgendem Muſter auszufüllen:
Zu beantwortende Fragen Name des Militärs (Rang, Trup
pengattung, Jnkorporationen), Nummer, Datum und Ort, wo
er zuletzt geſehen, gefangen oder verletzt, (ſo genau, wie möglich),
Name und Adreſſe des Abſenders.

Schickt den Kriegern unſere Zeitung! Wiederholt
möchten wir unſeren Leſern ans Herz legen, ihren Angehörigen
draußen im Felde unſer Blatt zu ſchicken. Aller anderer Leſeſtoff
iſt wertlos für die Truppen, mögen ſie nun auf dem Kriegsſchau
platze tätig ſein oder in Lazaretten liegen. Aus der Heimat
wollen ſie etwas erfahren, wollen die Gewißheit haben, das da
noch alles den geregelten Gang geht. Das gewährt ihnen Be
ruhigung und Troſt, wenn ſie draußen auf der Wacht ſtehen oder
in mehr oder minder ungemütlichen Quartieren die Nächte zu
bringen müſſen.
dienen Nachrichten aus der Heim t in erſter Linie. Darum
nochmals: Sendet euren Angehörigen draußen unſer Blätt!

Wollene Strumpflängen als Pulswärmer verar
beitet. Unſere Jnfanteriſten bitten um ſehr lange Pulswärmer
vom Fingeranſatz bis über den Ellbogen (etwa 13 bis 45 Zen
timeter lang). Der Ellbogen muß noch geſchützt fein, da ſie ihn
beim Schießen auf den kalten Erdboden ſtützen. Jür dieſe
langen Pulswärmer laſſen ſich vortrefflich die abgeſchnittenen
Strumpflängen verwenden, die wohl in manchem Haushalte
aufbewahrt werden, und die man leicht für dieſen Zweck her
richten kann. An den abgeſchnittenen Rand ſtrickt man eine
Kante: abwechſelnd zwei Maſchen rechts, zwei Maſchen links,
etwa 10 Runden. Dieſe Kante bewirkt einen gut anſchließenden
Abſchluß. An das obere Ende kann auch eine ſolche Kante des
beſſeren Anſchließens wegen geſtrickt werden, doch iſt es wohl
nicht nötig. Für den Daumen trennt man ein Stück Naht auf

(7 Zentim die man dann an beiden Seiten gut vernähen muß.
Man kann für den Daumen bloß den Schlitz laſſen, beſſer iſt es

aber, wenn man einen halblangen Daumen einarbeitet. Dann
ſtrickt man in den Schlitz erſt zwei kleine Zwickel (den unteren
etwas größer). Man ſtrickt den Daumen auch abwechſelnd
zwei Maſchen rechts, zwei Maſchen links.

Vorſicht! Liebesgabenzigarren! Dieſer Warnungs
ruf, der 1870-71 ein fliegendes Wort geworden war,
ſcheint leider auch für dieſen Feldzug wieder n n
zu erlangen. Nach Fachzeitungen herrſcht für die billi
gen Zigarrenſorten (deren es zum Großpreiſe bis
1,80 Mark das Hundert gibt, wobei neben dem Arbeits

ſtengel (die gewalzt werden können und die ſchlech
keſte, beißende, kaum brennende Einlage

geben) ſteigen ſtark. Danach ſcheint es, als ob
krotz aller Ermahnungen unſere braven armen Soldaten
doch wieder mit Schund betrogen werden ſollen.

Es empiehlt ſich daher, Liebesgabenzigarren, namentlich
fertig feldpoſtmäßig verpackte, nur von bewährt zuver
läſſigen Firmen, deren es ja viele gibt, zu kaufen.

Kauft nur deutſche e her as Großherzog
lich S. Staatsminiſterium in Weimar hat die Lehrer auf
geſordert, in den Schulen gelegentlich immer wieder

ermahnen, in ihren Kreiſen der Pflege des Fremden ent

Auch wollen ſie ſich unterhalten, und dazu

lohn uſw. herzlich wenig ſür den Tabak übrig bleibt!) un
gewöhnlich lebhaftes Geſchäft, und die Preiſe der e
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ſtätte gefunden haben, deren ſie nach ihrer Geneſung e

die geſtern unter Leikt t

Leeder, abgehalten wurde, trug ganz den St

Stahlfedern nach deutſchen Federn fragen ſollen. Es wird
darauf hingewieſen, daß die Perry Brandauer, Sommer
ville, Mitchell, Gillot, Kuhn und Leonardtſchen Kugel-
ſpitzfedern engliſche Farikate ſind.

Fürſorge der Regierung für die nächſtjährige Ernte.
Der Bündesrat hob die Vorſchriften über die Beſchaffen
heit der zum Verpacken, Verſenden und Lagern von
Thomasſchlackenmehl dienenden Säcke auf. Dieſe Maß
nahme ſoll dazu dienen, der Landwirtſchaft den Bezug des
unbedingt notwendigen Thomasſchlackenmehls für die
nächſte Ernte zu ermöglichen. Würden die bislang gül
tigen Vorſchriften, die für das ſtaubfein gemahlene
Thomasſchlackenmehl beſonders eng gewebte Säcke von be
ſonders güter Qualität fordern, jetzk aufrecht erhalten, ſo
würde bei der behinderten Jutezufuhr alsbald ein Mangel
an Säcken und damit für die Landwirtſchaft die Anmög
lichkeit einer ausreichenden Düngung der Felder ein
treten. Damit aber wäre die nächſtjährige Ernte aufs
äußerſte gefährdet. So iſt der Gebrauch aller Sackqualt-
täten für Thomasſchlackenmehl freigegeben.

Zuchtgeflügel für Oſtpreußen. Der Vorſtand des
Verbandes der Geflügelzüchtervereine der Provinz Sachſen
und angrenzenden Länder beſchloß, 10 Stämme e
von je 5 Tieren den bedrängten Bewohnern Oſtpreußens
zu überweiſen. Über den Zeitpunkt des Verſands wird
er ſich mit den Landwirtſchaftskammern für die Provinz
Sachſen und Oſtpreußens ins Einvernehmen ſetzen, glaubt
aber, daß die Abſendung der Tiere bis Weihnachten er
folgen kann. Der Vorſtand hofft, durch ſein Vorgehen
die Mitglieder ſeiner 80 Geflügelzüchtervereine zu ähn
licher Liebestätigkeit anzuregen. Um aber die Plan
mäßigkeit und Einheitlichkeit zu wahren, werden alle
etwaigen Spender aus dem Verbandsbezirke gebeten, ihre
Anerbietungen von Zuchtſtämmen (nur Tiere Jahrgang
1914) dem Vorſitzenden des Verbandes, Herrn Lehrer
H. Lentzſch, Halle (Saale), Dryanderſtraße 29, mitzuteilen

2 Zu unſerem geſtrigen Berichte über die vom vat er
ländiſchen Frauenverein Merſeburg Stadt in
Verbindung mit der Leitung des Johanniterlazaretts im
Schloßgarten veranſtalteten Feiern n Geburts

a hinzuweiſen, daß die Schüler beim Kau en von

tage unſerer Kaiſerin in den hieſigen Lazaretten
fügen wir noch einige Worte über die Feier im
Vagagrette der Landesverſicherungs anſtalt
hier, wo die tapferen Soldaten e beſonders feſtlich
bewirtet wurden. Herr Profeſſor Bithorn hielt hier
den andächtig lauſchenden Kriegern eine patriotiſche An
ſprache, in welcher er ein Bild der hohen Frau entwarf,
das ſich tief in die Herzen eingeprägt haben wird. Er
ſchilderke die Gemahlin unſeres Kaiſers nicht als diadem
geſchmückte Fürſtin im prunkenden de re de
als deutſche Frau und Mutter in i rer ſegenbringenden
Tätigkeit auf dem Gebiete chriſtlicher Liebe und Barm
herzigkeit. Wir erinnern uns ja gerne an den Aufent
halt der geliebten Landesmutter in unſerer Stadt im
Jahre 1908 und der großen, herzerquickenden Leutſeligkeit,

welche ſie bei Beſuch einzelner Perſonen und namentlich
des Waiſenhguſes in ſo gewinnender Weiſe an den Tag
gelegt hat. Jndem Profeſſor Bithorn ſeine perſönlichen
Erfahrungen aus dieſer Zeit in lebhaften Farben ſchilderte,
kröſtete er zugleich die Herzen der zahlreichen Familien
päter, die fern von ihren Angehörigen hier eine Pflege

7 dempel des
Ernſtes der Gegenwart. Eine kurze, kernige Anſprache
unter Hervorhebung der wichtigſten Ereigniſſe der letzten
rei Montae klang aus in ein dreifaches Hurra auf Kaiſer,
Heer und Marine. Eine hoffentlich von allen wohl
verſtandene Bitte, in dieſer ernſten Zeit einig zu ſein und
die gegebenen Kräfte nicht zu zerſpliktern, ſondern in der
Opferwilligkeit für die Kameraden und ihre bedürftigen
Angehörigen nicht zu erlahmen, fand williges Gehör. Die
ehrenvolle Erwähnung der bislang auf dem Felde der
Ehre gefallenen Vereinskameraden erweckte wehmütigen
Widerhall, die Bekanntgabe der Namen der mit dem Kreuz
von Eiſen den Kameraden lebhafte patriotiſche
Gefühle, die Spenden Einzelner gaben ein nachahmens
wertes Beiſpiel. Aus der inneren Verwaltung des
Vereins ſei erwähnt, daß von der Veranſtaltung von Feſt
lichkeiten jedweder Art abgeſehen, die für ſolche Zwecke
ausgeworfenen Geldmittel vielmehr zum Beſten der
Familien im Felde befindlicher Kameraden verwendet
werden ſollen, dergeſtalt, daß monatlich aus den vor
en i der ein Betrag entnommen wird, der ſo
emeſſen iſt, daß der Beſtand auf die Zeit eines Jahres

und darüber hinaus ausreicht. Durch die hinzutretende
hochherzige Stiftung eines Vereinskameraden kann für
jede Eheſrau eines Kameraden monatlich 8 Mk. für jedes
Kind in begrenztem Lebensalter Mk. Unterſtützung ge
zahlt werden bereits 176 Mk. ſind für zwei Monate ge
währt worden. Der Verein beteiligt ſich an dem Ehren
geleit bei Begräbniſſen von den in hieſigen Lazaretten
geſtorbenen deutſchen Kriegern in der von den hieſigen
Krieger und Militärvereinen beſchloſſenen Weiſe. Die
Vorleſung eines Dankbriefes aus dem Felde und einer
Reihe e ſowie die weiteren kameradſchaft
lichen Ausführungen des Verſammlungsleiters führten zu
dem Beſchluſſe, daß jedem im Felde ſtehenden Kameraden
ohne Unterſchied zum Weihnachtsfeſte eine in ſinniger
Form zu bietende Liebesgabe überſandt werden ſoll.
Kamerad Mähnert dankt dem Vorſtande tiefbewegt für
die ihm zur Feier der goldenen Hochzeit dargebrachte
Ehrung. Der Vorſitzende gedenkt ſodann mit ehrenden
Worten des zu Anfang dieſes Monats in Feindesland
gefallenen, kaum ins Jünglingsalter vorgeſchritten ge
weſenen Sohnes des Kameraden Kretzſchmann, bittet die
Kameraden, ihr Augenmerk auf die Jugendpflege und die
zum militäriſchen Vorbereitungsdienſte erforderlichen Be
mühungen zu richten und ſchließt nach kurzem Rückblicke
auf die herrlichen Leiſtungen der Heerführer und ihrer
Soldaten die Verſammlung mit einem begeiſtert auf
genommenen dreimaligen Hurra auf die Heerführer und
die ganze Armee

Einbruch. Jn der vergangenen Nacht ſtatteten
Diebe dem Grundſtück des Obſthändlers Peege an der
Weißen Mauer einen Beſuch ab. Das Schreibpult wurde
erbrochen und daraus die Summe von 260 Mark in Gold
und Silber geſtohlen. Aus der Weſte des Beſitzers wurde
eine Taſchenuhr (Stahluhr) mit weißer Nickelkette und aus
dem Laden außerdem noch 8 Stück Butter entwender.
Von dem oder den Dieben hat man noch keine Spur.

Polizeiliche Verhaſtungen. Am Sonnabend wurve
ein Fuhrwerksbeſitzer aus Niedereichſtedt von der hieſigen

Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Dasſelbe wurde ihm am 12. Okt.

Polizei verhaftet, weil er in angetrunkenem Zuſtande mit
einem Geſchirr in der Gotthardtsſtraße in raſendem
empo auf und abgefahren wär. Das verkehrende Pub

likum war infolge der wüſten Fahrerei ſehr gefährder.
Nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien wurde er am anderen
Morgen wieder entlaſſen. Wegen Verübung groben Un
fugs wurde auf hieſigem Marktplatze ein Mann verhafter.
Derſelbe iſt in Ammendorf wohnhaft und wurde ebenfalls
nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien am folgenden Tage
ehe Ferner wurde ein Mann in polizeilichen Ge
wahrſam genommen, der ſich als Alanen-Wachtmeiſter
bezw. Leutnant ausgab und fälſchlicherweiſe das Eiſerne
Kreuz trug und damtt in den Kneipen renommierte. Nach
Feſtſtellung ſeiner Perſonglien wurde er entlaſſen

Fußballſport. V. f. B. 1 ſpielte geſtern gegen die
hieſigen Hohenzollern und gewann mit 6:0. (Hohenzollern
ſpielte nur mit 10 Mann). V. f. B. 3 gewann gegen Viktoria 3
Halle mit 3:1.

x

„Ade“ und „Adien“.
Wenn unſere Truppen nach dem Kriege in die Heimat zu

rückkehren werden, dürften ſie freudig überraſcht ſein von ſo
mancher Veränderung, die in unſerem deutſchen Volke vor ſich
gegangen iſt, ſo vor allem in der Stellung zum fremden Be
ſtandteil in dertäglichen Umgangsſprache. Schon
jetzt tritt in weiten Kreiſen unſeres Volkes das Beſtreben deut
lich in die Erſcheinung, mit eiſernem Beſen Kehraus zu machen
mit jenen franzöſiſchen Brocken, die im verbildeten 18. Jahr
hundert bei uns in Aufnahme kamen. Angeſichts der damals
gänzlich verſchütteten deutſchen Kultur war es möglich, daß man
es dem Vorbild der Höfe für fein hielt, das franzöſiſche
„Adieu“ als Abſchiedsgruß anzuwenden. Selbſt ein Goethe
konnte ſich dieſem Zuge der Zeit nicht widerſetzen: er ſchreibt
z. B. an einer Stelle ſeiner Dichtungen friſch und fröhlich
„Adieu, ich muß nun fort.“ Und doch kannte er ganz gut die
uralte gut deu ſche Form „ade“, wie er in ſeinem Fauſt be
weiſt: „Muß ich denn gehen Leb wohl! Ade! Auf baldig Wie
derſehen! Mit Goethe hat auch Wie land dieſe Form in ſeinem
„Oberon“ angewendet: „Ade, ihr Herrn, lebt wohl, ade!“ Jerner
finden wir ſie bei Fr. Müller „Ade ſchön Liebchen!“, und bei
Uhland: „Ade Welt, ich gehe jetzt ins Kloſter!“ Wir kennen
alle dieſen gutdeutſchen Gruß von den Tagen der Kindheit her,
da wir auf der Mutter Schoße ſangen: „Winter ade, Scheiden
tut weh!“ In gewiſſen Kreiſen, wo man ſchon ſeit Jahrzehnten
das Bewußtſein für den herrlichen Klang der deutſchen Mutter
ſprache gekräſtigt und geſtählt hat, iſt längſt das „Ade“ für das
franzöſiſche „Adieu“ in Gebrauch gekommen, und zwar mit der
wohlbegründeten Uberzeugung, daß unſer deutſches „Ade“ ſchon
ums Jahr 1200 als feſter Beſandteil der deutſchen Sprache er
ſcheint; bis in die berühmte Triſt an Dichtung Gottfrieds
von Straßburg ums Jahr 1210 läßt ſich der Gebrauch des „Ade“
nachweiſen und zurückverfolgen, ganz zu ſchweigen von den
vielen Volksliedern des 14., 15. und 16. Jahrhunderts und
den Dichtungen eines Hans Sachs, Paul Fleming uſw.,
die den herben Trennungsſchmerz der Liebenden, der Jreunde,
der in den Krieg Ziehenden in dies eine Wort „Ade“!“, d. h.
„Gott befohlen zu faſſen wiſſen. Daher hinweg mit dem aus
einer fremden, oberflächlichen Kultur ſtammenden „Adieu“ in
all ſeinen lächerlichen Nebenformen vom Berliner „Adjes“ bis
zum ländlichkleinſtädtiſchen „Hadjeh“, deutſch gedacht und
deutſch empfunden laute unſer Abſchiedsgruß hinfort „Ade!“
Prof. E. K. Plauen i. V

V. opau, A meinüberall im lieben deutſchen e wird für unſere
braven Soldaten im Felde geſpendet. Die Sammlungen
ergeben hohe Beträge; es regen ſich viele fleißige Hände,
um für die Truppen im Felde Strümpfe zu ſtricken und
warme Kleidungsſtücke zu nähen. Aber auch ſonſt haben
zahlreiche Familien unſerer Gemeinde dazu beigetragen,
unſeren tapferen und braven Soldaten allerlei ſchöne
Sachen zu ſenden, um ihnen dadurch eine Freude zu be
reiten. Dafür iſt von ihnen ſchon ſo manche Dankeskarre
bei den betreffenden Familien vom fernen Schlachtfeld im
Feindesland eingetroffen. Möchte. ſich auch weiterhin
ſolcher Opferſinn in hieſiger Gemeinde finden zum Nutz
und Frommen unſerer tapferen Krieger.

S Corbetha, 25. Okt. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Kanonier im 19. Artillerie Regiment Willi Schönfeld von
hier für bewieſene Taperkeit vor dem Feinde im Kampfe vor
Warſchau verliehen.

S Wehlitz, 25. Okt. Die Maul und Klauenſeuche
unter dem Viehbeſtande des Landwirts Heſſe iſt er
loſchen.

8 Großgräfendorf, 25. Okt. Jm Kampfe gegen Frank
reich erhielt für hervorragende Tapferkeit der 1. Vor
itzende des Jahn en Turnvereins Großgräfendorf, der
nteroffizier der Engelmann daseſerve Hermann

vom Regimentskommandeur Oberſtleutnant von Wedel
mit einer ehrenvollen Anſprache vor verſammelter Mann
ſchaft überreicht.

g. Aus dem e 23. Okt. Die Herbſtbe
ſtellung hat ſich heuer gegen andere Jahre weſentlichverzögert, da bei der e Trockenheit ein
Pflügen der Felder rein unmöglich war und dann ſich die
Arbeiten außerordentlich häuſten. Jmmerhin iſt durch
weg der Roggen dem Schoße der Mutter Erde anver
traut, und nur Weizen harrt noch teilwiſe der Beſtellung
ſchon ſtellen ſich aber auch die Feinde desſelben, die
Krähen, in Mengen ein und es gilt daher, auf der Hur
u ſein, wenn der Weizen im Keimprozeß liegt und zuſpiner beginnt. Der dünne Stand im Frühjahr iſt ofr

d den Schaden zurückzuführen, den Krähen angerichtet
haben. Sprießende friſche grüne Saat wird ſchon mehr-
fach angetroffen. Allgemein war der Aufgang derſelben
bei der vorhandenen Feuchtigkeit ein regelmäßiger.

g. Aus dem Kreiſe, 23. Okt. Die Zuckerrüben-
ern te iſt in vollem Gange, nur haben die Arbeiten in
folge der ungünſtigen Wikterung etwas Verzögerung er
fahren. Schwierigkeit bereitet die Abfuhr vom Acker, da
der Boden völlig durchweicht iſt. Drei Geſpanne ſind
durchgängig nötig, um einen beladenen Wagen, der öfter
tief einſinkt, vom Acker zu fahren. Der Wurzelfrucht
haftet unter ſolchen Verhältniſſen auch viel Schmutz an,
ſo daß die damit verbundenen Prozente eine unliebſame
Höhe erreichen. Der Krautwuchs e üppig, ſo daß es an
Viehfutter nicht mangelt. Der Rübenertrag entſpricht
einer Mittelernte und ſchwankt zwiſchen 140 bis 180 Ztr.

ro Morgen. Der Zuckergehalt der Rüben iſt befriedigend.
Für nächſtes Jahr dürfte durch den Krieg der Anbau
zurückgehen, aber Weizen und Roggen deſtomehr ausgeſät

bemittelten Bevölkerung auch nur zu wünſchen. Sowohl

werden.

Mücheln und Amgebung.
26. Oktober.

Neumark, 23. Okt. Der beim ReſerveBataillon der
4. Jäger ſtehende Alwin Schumann von hier hat für
beſondere Tapferkeit, welche er bei einem Sturmangriff
bewies, das Eiſerne Kreuz erhalten. Derſelbe erhielt
keider einen Schuß durch die Bruſt und liegt im fran
zöſiſchen Lazarett Preſt. Dortſelbſt liegt auch leider
J el verwundet der Artilleriſt Paul Wenzel aus

tücheln.
Roßleben, 25. Okt. Unter dem Viehbeſtande des

loſtergutes Roßleben und des LandwirtsK

Schreck zu Roßleben iſt die Maul- und Klauen
e uche ausgebrochen.

Ebersroda, 25. Okt. Jn der vergangenen Nacht
wurde von der Dorfſeite her eine Fenſterſcheibe eines Gaſt
zimmers des Gaſtwirtes Albert Menzel eingedrückt. Der
Dieb ſtieg dann hindurch und ſtahl ſämtliche Zigarren und
Zigaretten, ein halbes Brot und das Kleingeld.

Niedereichſtedt, 23. Okt. Für die für unſere Krieger
im Felde eingeſandten Sachen ſind von der Abnahmeſtelle 2
des 4. Armeekorps aus Magdeburg zwei Dankſchreiben
eingetroffen. Ferner hat Freifrau von Wilmowsky der
hieſigen Jagdgeſellſchaft ihren Dank ſchriftlich für die
ſchönen Rebhühner und Haſen ausgeſprochen. Auch der
Leiter der Pfeifferſchen Anſtalten und des dortigen
Reſervelazaretts in Krakau bei Magdeburg, Herr
P. Ulbrich, hat der lieben Gemeinde herzlichen Dank für
die Sendung von 66 Sack Kartoffeln und Pflaumenmus
ſchriftlich zum Ausdruck gebracht unter Überſendung von
n Bildern der dortigen Anſtält und der daſelbſt befind
ichen Verwundeten. Auch von 16 Kriegern im Felde

ſind unter großer Freude für die unmittelbar an ſie über
ſandte Liebesgabe herzliche Dankesſchreiben von ihren
augenblicklichen Standorten an den hieſigen e ein
gegangen. Jn dem Reſervelazarett zu Merſeburg hat
ſchließlich Frau von Sydow mit aufrichtigem Dank die
eingelieferten Liebesgaben in Empfang genommen.

Querſurt, 23. Okt. Der Erſte Staatsanwalt zu
Naumburg (Saale) ſichert demjenigen, der den oder die
Mörder des am 15. Oktober d. J. ermordeten Handels
manns Friedrich Reinicke in ObhauſenPetri ermittelt
und zur Anzeige bringt, eine Belohnung von 500
Mark zu. Jn Snellerode verſtarb der Landwirt
Julius Rühlemann, der in dieſer Gemeinde 42 Jahre
als Ortsrichter ſegensreich gewirkt hat.

Querſurt, 24. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung der
Bäckerinnung wurden die ehl- und Brotpreiſe
wie folgt feſtgeſetzt: für ein Pfund Weizenmehl 25 Pfg.
für ein Pfund Roggenmehl 20 Pfg. für ein Pfund Roggen
brot 17 Pfg., für 4 Waſſerbrödchen zu 160 gr. 10 Pfg. für
4 Milchbrödchen zu 150 gr. 10 Pfg. Geſtern nachmittag
wurde hier ein 18 Jahre altes Mädchen aufge
griffen. Sie gibt an, Jda Bittner zu heißen und in
Helbra zu wohnen. Sie trägt ein dunkelbraunes Kleid,
hat dunkles Haar, iſt mittlerer Natur, Gang ſchleppend.
Da es ſich wahrſcheinlich um eine ſchwachſinnige Perſon
handelt, ſind nähere Angaben über das Mädchen der
PolizeiVerwaltung erwünſcht. Leutnant der Reſerve
im Reſ.FeldArt.Regt. Nr. 7, Fritz Wachsmuth
Sohn des Herrn Bankier Wachsmuth, wurde mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet, ferner der Anteroffizier

Dauderſtä dt aus Göhritz vom 23. Reſ.Jnf-

dem Unſtruttale, 28. Okt e Pre
d n kungen waren in den letzten Tagen beim Han
el mit Schweinen bemerkbar. Der Handel in Läufer

und Saugſchweinen hat ſich bedeutend gehoben; für das
aar Saugſchweine wurden je nach Güte 15-25 Mark

ezahlt. Läuferſchweine koſteten je nach Gvöße das Paar
50—80 Mark, und der Bedarf konnte nicht gedeckt werden.
Abermals kann man von einer Steigerung der Fett
ſchweinepreiſe berichten; ſie ſind von 54 auf 56 Mk. für
50 Kilo Lebendgewicht geſtiegen. Gleichzeitig läßt ſich inunſerer Gegend Leghagtes, daß täglich aus allen mög

lichen Gegenden e von Kartoffeln ſich bei uns
einfinden. Obgleich die Ernte zum großen Teile gut aus
gefallen t werden für gute Speiſekartoffeln immer noch
2,75 8 Mk. für den Zentner bezahlt. Hoffentlich werden
die Preiſe im Intereſſe unſerer ärmeren Bevölkerung nicht
höher ſteigen. Zur Verminderung des Angebotes durch
die Landwirte hat weſentlich der Umſtand beigetragen, daß
das Verbot der Zuckerausführ wieder aufgehoben iſt und
die Zuckerfabriken ihre Arbeit in vollem Umfange auf

enommen haben. Es werden daher vorausſichtlich keine
Zuckerrüben zur Verfütterung gelangen, weshalb ent
ſprechende Kartoffelbeſtände aufgehoben. werden müſſen.
Auch beſtehl bei den Flockenfabriken lebhafte Nachfrage
was auf das Steigen der Futtergetreide zurückzuführen iſt

Aus dem Unſtruttale, 25. Okt. Die ſo rapid ge
ſtiegenen Preiſe für fette Schweine ſcheinen ſich nicht halten
zu können, und nur ganz ſchwere Ware wird noch geſucht,
während leichtere Schweine nur zu billigeren Preiſen ver
kauft werden können. Es iſt dies im Intereſſe der minder

in Leipzig wie in Berlin ſtockte das Geſchäft, und desha
ſind Händler aus unſerer Gegend beim Einkaufe vorſichti
Zum Teil wurde ſchon wieder geklagt, daß Schweine ni
abgenommen wurden, wie vereinbart war.

Vermischtes.
Zwei Streckenarbeiter von einem Schnellzuge über

fahren. Der „Berl. Lok. Anz. meldet aus Friedrichs
hagen: Auf der Strecke Friedrichshagen und Rahndorf
wurden zwei Streckenarbeiter, die ſich von ihrer Gruppe
während der Pauſe entfernt hatten, von einem Schnellzug
überfahren und als zerſtückelte Leichen aufgefunden

Ein norwegiſcher Dampfer geſunken. Der norwe
giſche Dampfer „Heimland“ iſt auf der Fahrt von Amſter
dam nach England geſunken. Die Mannſchaft wurde ge
rettet.

Maſſenerkrankungen durch vergiſtete Speiſen. Jn
Duisburg erkrankten acht Kinder zweier Arbeiter
familien nach dem Genuß von mit Weizenmehl gebackenem
Kuchen. Drei ſind geſtorben, die anderen ſchweben
in Lebensgefahr

Die Unvorſichtigkeit eines Kriegsfreiwilligen. Ein
ſchwerer Anglücksfall ereignete ſich auf Lem Dort
m un der Südbahnhof. Ein ſächſiſcher Freiwilliger han
tierte mit einem Revolver. Dabei ging ein Schuß los,
die Kugel verletzte den Freiwklligen erheblich an der Hand
und einen Kameraden ſo ſchwer, daß deſſen Uberführung
ins Krankenhaus notwendig war.



Der Tod der Soldatenmutter. Einen h Tod
fand die Ehefrau Bruns a dem Hauptbahnhof in
Mülheim (Ruhr). Sie hatte erſt ſpät Nachricht von der
plötzlichen Abreiſe ihres Sohnes in den Krieg erhalten.
Als ſie auf dem Bahnhof eintraf, fuhr der Zug gerade ab.
Die Mutter verſuchte noch, ihrem Sohn durch das Abteil
fenſter die Hand zum Abſchied zu reichen. Hierbei rutſchte
ſie aus, geriet unker den Zug und wurde tokgefahren.

Verhaſtung wegen Gebrauchs der n
Sprache. Wegen öffentlichen Gebrauchs der franzöſiſchen
Sprache wurden in Colmar im Elſaß drei Per
ſonen verhaftet. Auch ein dortiger Kraftwagenführer
kam in Hafſt, weil er abends auf der Straße fran
zöfiſche Lieder geſungen hatte. Beides war, wie
wir e meldeten, laut Anordnung des Komman
danten bei Strafe verboten worden.

Ein Kriegsveteran als Freiwilliger. Jn einem La
zarett zu Worms liegt der im Feld erkrankte Kriegsveteran von
1870/71 Georg Bayer aus Leiſelheim bei Worms, der zu Be
ginn des Krieges trotz ſeinen 66 Jahren mit ſeinen Söhnen und
dem Schwiegerſohne als Kriegsfreiwilliger ausgezogen; war.
Dieſer Tage unterhielt ſich der ſtellvertretende Kommandierende
General von Gall lange mit dem alten Krieger kurz danach

wurde er zum Gefreiten befördert. Bayer, von Beruf Land
wirt, hofft, demnächſt zur Front zurückkehren zu können.

Eine treffliche Antwort. Bei dem Garniſonkommando
finer kleinen Reſidenzſtadt, daß engliſche und franzöſiſche Ge
fangene zu bewachen hatte, beſchwerten ſich die franzöſiſchen Ge
eangenen, daß die Engländer ihnen zu ſchmutzig ſeien und baten
um Trennung von ihren Bundesgenoſſen. Das Garniſon
kommando ließ ihnen bedeuten, daß Annehmlichkeiten nicht ge
währt werden können.

Die erſetzte Regimentskapelle. Seit Ausbruch des
Krieges fehlt in Danzig ſo manches, u. a. die Muſik der Mili
tärkapellen. Letztere ſind mit in den Krieg gezogen, um mitzu
helfen, den großen Sieg zu erſtreiten. Nicht nur von den Bür
gern wird die Militärmuſik vermißt, vor allem auch von den
Soldaten, die noch zu Hauſe ſind. Aber Not macht erfinderiſch,
und ein deutſcher Soldat weiß ſich immer zu heifen. So zog
denn, wie die „Danziger Zeitung erzählt, kürzlich eine Abtei
lung Jnfanterie mit klingendem Spiele durch die Straßen Dan
zigs, Aber es klang ſo ganz anders, nicht nach Trompeten und
Klarinetten und Glockenſpiel. Und was war es Vor dem
Zuge ſchritten acht Soldaten, jeder mit einer Mundharmo
nika ausgerüſtet. Kräftige Marſchmuſik erklang in harmo
niſcher Weiſe, und nach der Melodie „IJch hat', einen Kame
raden“ war alles freudig „in gleichem Schritt und Tritt“.

Reklameteil.
PalIah D ma trockenes
Haarentfettungsmittel, entfettet die
Haare rationell auf trockenem Wege,
macht ſie locker und leicht zu friſieren,
verhindert Auflöſen der Friſur, verleiht
feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Geſ.

Aerztl. empfohlen. Doſen M. 1,50 und 2,50 bei
in Parfümerien. Nachahmungen weiſe

unerreichtes

geſchüßt.

Damenfriſeuren,
man zurück.

Deutsche Hausfrauen
Ver wenden jetzt an Stelle des englischen Mondamin

Dr. OetKer's G U S
zumal dies ein deutsches Fabrikat und besser ist,

Anzeigen
Für die Kufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
eder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Mögl

Dom.
Paul

aul Ehrentraut; Klarag Roſa
ildegard

Arthur Müller.
Mittwoch den 238. HOktober,

Getauft:

nachm. 6 Uhr Zom gesffnet
Orgelſpiel.

Donnerstag den 29. Oktober
abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat
Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: ErnaMartha, T. des gepr. Lokomotiv
beizers Huth; Karl Fritz. S. desgute Dittrich.etraut: der ReſerviſtR Pertus
mit Frau A. geb. Zwanziger.
Beerdigt: der Rentier Mohr;

S. des R
Getauft: Char

des Geſchirr

eine unebel. T.; der
ftaurateurs Schröter.

Neumarkt.
lotte Frieda, T.
halters Grumbach; Walter Erich,
1 unehel. S.

Donnerstag den 29. Oktober, e
abends 8 Uhr Ev. Mädchenverein
St. Thomae im Vereinshauſe
Werderſtraße.

Altenburg. Beerdigt-
Werner, S. des Arbeiters Rothe
C

Als Venmäahlte S
empfehlen sich

Wilhelm Reimer

klise Reimer

2

geb. Hahn-
Kiel-Gaarden, Stoschstr 231.

IIIIIIIBSCCCCCCICCCCCD

Sonntag vormittag ver
ſchied nach längerem Leiden
mein lieber Vater, Groß
und Schwiegervater, der
Jnvalid
Ftiedrichöchludit.

Dies zeigt hiermitſchmerzerfüllt an
Hermann Schladitz

nebſt Angehörigen.
Merſeburg, 26. Okt. 1914.
Die Beerdigung findet

Mittwoch nachm. 3 Uhr
von Lauchfſtedter Str. 24
aus ſtatt.

C

Für die herzliche Teil
nahme beim Hinſcheiden
meiner lieben Frau, unſerer
e Müutter, ſagen auf
un Wege herzlichſten

Dank.
Merſeburg 26 Okt. 1914.

Paul Günther
und Kinder.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande des

Landwirts Otto Dittrich. Breite
Straße 22 hier, iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, denes. Oktober 1914,

Die Polizeiverwaltung.

keit berückſichtigt.

Guſtav
tto, S. des Landwirts

T. des Arbeiters

Domſtraße 3
Jliſt die K. Etage, 7 gemmer, Küche

Heute wurde uns zur tiefschmerzlichen Gewissheit,
dass unser einziger innigstgeliobter, hoffnungsvoller Sohn
und Bruder, der

Lehrer

Kurt Buchholz
Kriegsfreiw. im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93

bei Neuville in Frankreich 20 Jahre alt den Helden-
tod für König und Vaterland durch Schuss in sein treues,

Er wurde von treuenechtes deutsches Herz erlitten hat.
Kameraden in fremde Erde gebettet

In tiefstem Schmerze

Familie A. Buchholz.
Merseburg, Karlstrasse 16, den 26. Oktober 1914

mieten

Naoh langem bangen Warten wurde uns ſetet
die traurige Gewissheit, dass mein lieber, braver

Sohn, unser guter Bruder, Schwager, Neffe und
Oakoel

Walter Reißhauer
Reserviat im Inf. Reg. Nr. 72

am 24. August bei Quiéorain den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

In tiefetem Sehmerze

Henrſefte werw. Reißhauer geb. Buroholi
zugleich im Nawen aller Hinterbliebenen.

Merseburg, Mücoheln, Halle a. S., im Oktober 1914.

Nachruf!
Am 5. Jeptember starb im KLawpfe gegen Prank-

reich unser liebes Vereingmitglied und Sangesbruder,
der Reservist

Franz Berger
Res. Inf. Begt. Nr. 66

im 27. Lebensjahre

Er ruhe in Prieden!
Merseburg, den 25. Oktober 1914

Der Männer Gssang verein „Lyra“.

offen

anwgrengtegernng

m ege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll das in Creypan be

J

legene, im Grundbuche von
Creypau Band IV Blatt Nr. 104
r Zeit der Eintragung des

Verſteigerungsvermerkes auf den
Ramen des Landwirts William
Mittag in Creypan eingetragene
Grundſtück Bauerhof, Haus Nr.
14 mit Hofraum und Hausgarten

von 12 a 32 qm Größe mit 105 M.
Nutzungswert. Grundſteuer
mutterrolle Artikel 124, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 12

am 7. November 1914,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 10. Sept. 1914.

Königliches Amtsgericht, Abt. 3.
Bekanntmachung.

Der Bebauungs- und Flhuchtlinienplan Sektion 2 betreffend
das Terrain zwiſchen der Halle

ſchen Chauſſee, der Nußbaum Allee
Lindenſtraße), Karlſtraße bis zur
Poſtſtraße und Dammſtraße iſt

bezüglich der Straße durch die
Höllenſcheunen ergänzt worden.

Der dieſe Aenderung enthaltendePlanliegt vomes. Oktober
1914 ab bis 28. November 1914
im Magiſtratsbüro (Rathaus,2Treppen) zu Jedermanns Einſicht

Einwendungen ſind binnen
dieſer Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 24. Oktober 1914,

Der Magiſtrat

arten

Bekanntmachung.
Als wichtiges Mittel der

Kriegsfürſorge iſt ſchleunige Aus
breitung des Kleingartenweſens
ingeregt worden. Wir bitten
diejenigen hieſigen Einwohner,
die ſich für Anlegung von Klein

(Schrebergärten) inte-
reſſteren, ſich bis 1. November
1914 im Contor des Stadtrat
Thiele, große Ritterſtraße Nr. 27
zu melden.

Merſeburg, den 21. Oktober1914,
Der Magiſtrat.

benutzte

jund Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Ränme.

S b r tFrdl. Logis, Kuh e
mer u. Zubehör, für 180 Mk. an nur
ruhige Leute zu vermieten und
ſofort beziehbar. Sand 1, 1 Tr.
Wohnung, b Räume und

Zubehör, für300 Mk. pro Jahr zu verm. Die
Wohnung kann ſofort bezogen
werden. Zu erfr. Moltkeſtr. 12.

Die von Herrn Dr. Wolf
J 6e immerWohnung C mit Bad,Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek

triſch Licht iſt vom 1. April 1915
an anderweitig zu vermieten.ar Vlant, Kleine Ritterſtr. 12.
Eine 5 h mmer Vohnung
mi ubehör zum 1. 1. od. 1.

geſucht Offerten mit Preisangabe
unter G I an die Exped. d. Bl.
Gut möbl. Zimmer
(mit Schlafkabinett) billig zu ver

Weißenfelſer Str. 32, II.

Gut möbl. Zimmer,
am Gotthardtsteich gelegen, ſofort

Weißenfelſer Str.

Obere Burgſtr. 9.
möbliert oder un

möbliert, zu ver
mieten Hsere Breite Str. 23.
Schlafſtelle mit zwei Betten
billta zu verm. Gutenbergſtr. 8,2. Et

Kl. Ecluden mit Wohnung
(Nähe des Marktes) zum 1. Jan.
zu vermteten
G. Glade, Obere Burgſtraße 5.
In meinem Merſeburger Hauſe

Hälterſtr. 2 iſt ab 1. Januar 1915,
eventuell auch früher, der
Laden mit Warenremise,

rowie eine Wohnung,
2 Stuben mit Kammer, zu verm.
A. Michgel, Stettin, Bellevueſtr. 24,

Wol ständige eingerichtetes
Kontor für Bürozwecke

geeignet, zu vermieten Zugleich
ſind auch r trockene Lager
ränme daſelbſt zu haben.

Weißenfelſer Str. 2.
Ein faſt neuer Kinderwagen

billig zu verkaufen Neumarkt 10,
Eingang Meuſchauer Straße
Kleiner, gebrauchter Kochherd

zu kaufen geſucht.
Frau Klettnig, Sand 6 Hof.
Winterware in

Weißkraut, Rotkraut,
Börskraut auch Auitten
hat abzugeben

Schloßgärtnerei Schkopan.
kin janger, ztarter Zug hund
zu verkaufen Groß-Kahna 93.

1 Ziege
zu verkaufen GSixtiberg 29.

Ein Kalb
um Abſetzen hat zu verkaufenet 29.Ein Pferd
8 re alt) ſteht zu verkaufenwas Gröſt 46, be Roßbach.
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